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Ein Warſchauer Kongreß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf dem innenpolitiſchen Schauplatz ſtellt die bäuer⸗ 
liche Volkspartei eine ſehr wichtige ſtrategiſche 
Poſition dar. Wer ſich, ſo nimmt man an, ihrer be⸗ 
mächtigt hat, wird ſich keiner beſonderen Mittel mehr zu 
bedienen brauchen, um die entſchiedene Mehrheit der 
Volksgemeinſchaft auf ſeine Seite zu bringen und ſie für 
ſeine Ziele gefügig zu machen. Aus dieſem Grunde wer⸗ 
den die Vorgänge in der Volkspartei von allen Lagern 
aus überaus aufmerkſam beobachtet, und die Volkspartei 
wird von allen umworben, welche hoffen können, ſie für 
eine engere politiſche Bundesgemeinſchaft zu gewinnen. 
Bon „links“ her werben um ein ſolches Verhältnis die 
Sozialiſten (und zwar beider Richtungen: derjenigen, 
die alle kommuniſierenden Tendenzen ablehnt, wie auch 
derjenigen, welche für die „Volksfront“ und ein Zur 
ſammengehen mit den Kommuniſten iſt), von „rechts“ 
locken die Nationaliſten aller Schattierungen. Außer⸗ 
dem hat die Volkspartei heimliche oder nur teilweiſe ge⸗ 
98 Freunde und Gönner innerhalb mancher Gruppen 
des ehemaligen Sanierungslagers, — was man auch nicht 
ende acht laſſen darf. 

Werber, Freunde und Gönner nicht minder als die 
offenen Gegner der Volkspartei knüpften an den am Sonn⸗ 
dag in Warſchau veranſtalteten außerordentlichen Kon⸗ 
greß der Volkspartei ihre beſonderen Hoffnungen und 
Befürchtungen, und deshalb haben ſie alle dem Verlauf 
des Kongreſſes eine ungewöhnlich geſteigerte Aufmerkſam⸗ 
feit geſchenkt. Heute, da die dort gehaltenen Reden und 
die gefaßten Eutſchließungen bekannt find, zeigt ſich, daß 
die Werber aus den entgegengeſetzten Himmelsrichtungen 
mit den Ergebniſſen des Kongreſſes durchaus zufrieden 
find, oder — es zu ſein vorgeben. Die national⸗ 
demokratiſche Preſſe 2 ebenſo wie die ſozialiſtiſche 
öffentliche Meinung RM menkunft der i 
ute auszuſetzen und äußert ſich wohlwollend über die 
bei dieſer Gelegenheit eingenommene polltiſche Haltung. 
Um dieſes Wohlwollen durch nichts trüben zu laſſen, kehren 
einerſeits die endekiſchen Organe, andererſeits die ſozia⸗ 
liſtiſche Preſſe ausschließlich" das hervor, was ſie in ihren 
bundesgenöſſiſchen Ausſichten zu beſtärken vermag und 
verſchweigen diejenigen Momente, welche ſich für ihre be⸗ 
stimmten propagandiſtiſchen Zwecke nicht verwerten laſſen. 
Die endekiſche Preſſe äußert vor allem ihre Be⸗ 
” Triedigung darüber, daß die Volkspartei ihrer bisherigen 
| rationalen Politik treu geblieben iſt und das Anſinnen, 

ich in die Volksfront r un Ve 

hioso f eſen hat. er ha ie 
* 
op eller Lohe leu e u a 
voſitionelle Glut in h deren Erfüllung mit dem 
ch immer als unverein⸗ 


bra muß, 
'racht den. 
wezielle Genugtuung aus den Beobachtungen über die 
„Stimmungen“ im Saale, welche die Maſſe der Kongreß, 
teilnehmer bei verſchiedenen Anläſſen zum Ausdruck 
brachte und von welchen in dem offiziellen Bericht keine 
Spur zu finden iſt. So weiß das „ABC“⸗Blatt zu melden: 
„Unter den Kongreßteilnehmern herrſchte ausdrücklich eine 
antikommuniſtiſche und innerhalb einer beträcht⸗ 
lichen Mehrheit auch eine judenfeindliche 
Stimmung. Als einer der Delegierten mit einer Rede 
hervortrat, in welcher es gewiſſe Volksfront⸗Akzente gab, 
ließ man ihn ſeine Rede nicht beenden und es wurde ge⸗ 
ſchrien: „Das polniſche Dorf braucht keine 
Juden“ und anderes mehr. Der Vorſitzende ſtellte mit 
Mühe die Ruhe wieder her.“ 

Für derlei Erſcheinungen und Vorfälle auf dem Kon⸗ 
greß ſtellte ſich die ſozialiſtiſche Preſſe dagegen völlig taub 
und hält ſich ousſchließlich an die Ausführungen der 
Hauptredner und die offiziellen Beſchlüſſe. Auf dieſes 
offizielle „Material“ geſtützt und hinweiſend, überfließt ſie 
von Außerungen der Freude über das unerſchütterliche 
Feſthalten der Volkspartei an den Grundſätzen der 
Demokratie. 8 a f 

Dem objektiven Beobachter bringen die Reden des 
Kongreßvorſitzenden Thugutt und des ehemaligen Seim- 
marſchalls Rataj, ſowie die von der Parteileitung an⸗ 
befohlenen Entſchließungen keine Handhabe für die An⸗ 
nahme, daß es der Volkspartei in naher Zeit vielleicht 
doch möglich ſein könnte, ſich von der Umklammerung durch 
unfruchtbar ſtarre Begriffe, die bereits der Vergangenheit 
angehören, zu befreien. Die Volkspartei hat wohl ein 
„Programm“, aber dieſes Programm iſt beſtenfalls eine 
Reliquie, die gerade dazu hinreicht, daß man fie auf 
Kongreſſen götzendieneriſch anbete. Im politiſchen Gegen⸗ 
wartsleben iſt mit dieſer Reliquie eben nichts Reales aus⸗ 
zurichten. Die Führer der Partei empfehlen, wie ſeit 
Jahr und Tag, auch jetzt noch die Rückkehr zur Demokratie 
und zwar zunächſt auf dem Wege der Anderung der 
Wahlordnung. Sie verſprechen das Zuſammengehen 
mit allen demokratiſchen Gruppen, jedoch ohne die Selb⸗ 
Händigkeit der Partei im geringſten aufzugeben. Auf 
einem analogen Standpunkt beharren die PPS, die Natio- 
nale Partei und dazu noch einige andere Gruppen der 
jogenannten bisherigen Oppoſition. Man denke ſich den 


Dounlſch 


Bei 
Unter Streifband 
Einzel⸗Nr. 25 gr. Sonntags⸗Nr. 
hat der Bezieher 
oder Rückzahlung des 


Bromberg, D 


Wenige Minuten ſpäter 


und 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


1 Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: ern die line gelle im Hetlameteil 129 er 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Plate 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
früher Oſtdeutſche Kundſchau schriftlich 2 Ifertengedähr 100 gr. — Für das Exſcheinen der An⸗ 


zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſcheckkonten: Poſen 202157 Danzig 2528, Stettin 1847. 


D undſchau 


onnerstag, den 21. Januar 1937. 8 


61. Jahrg. 


„Volle lebereinfummmung in den schwebenden Fragen“ 


Ein Feſttag in Neapel. 


Die Abfahrt des Minifterpräfidenten Generaloberſt 
Göring nach Capri am Montag abend geſtaltete ſich zu einer 
Kundgebung, bei der die italieniſche Armee und Marine, 
die Faſziſtiſche Partei und das Volk von Neapel gleichzeitig 
das Nationalſozialiſtiſche Deutſchland ehrten. 


Im Hafen und auf der Uferſtraße hatte ſich eine unüber⸗ 
ſehbare Menſchenmenge angeſammelt. Auf dem Wege zum 
Landeplatz bildeten die faſziſtiſchen Jugendverbände und 
die Miliz das Ehrenſpalier. Am Landungskai erwies ein 
Marinebataillon die militäriſchen Ehren, während der Kom⸗ 
mandierende General von Neapel, der Kommandierende 
Admiral mit den Spitzen der Partei und der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden den Miniſterpräſidenten begrüßten und 
zu dem Torpedobootszerſtörer begleiteten, der ihm neben 
der Jacht des italieniſchen Kronprinzen und einem beſon⸗ 
ders ſchnellen Begleitboot in Capri zur Verfügung ſteht. 
Unter den Klängen der deutſchen und italieniſchen National⸗ 
hymnen und brauſenden Heilrufen der Menge verabſchie⸗ 
dete ſich Miniſterpräſident Generaloberſt Göring von der 
Generalität und Admiralität ſowie den Würdenträgern der 
Partei und der Behörden. 


In dieſem Augenblick begannen auf dem ganzen Lan⸗ 
dungskai Hunderte von Fackeln aufzuleuchten. Als die 
Anker gelichtet wurden und der Zerſtörer ſich in Fahrt 
ſetzte, ſtand der ganze Hafen in einem Flammenmeer. Ein 
gutes Dutzend Schaluppen, die zuvor mit abgeblendeten 
Lichtern in der Dunkelheit gelegen hatten, erſtrahlten im 
phantaſtiſch bewegten Licht unzähliger Fackeln. Bis hinauf 
zu den die Stadt umkränzenden Höhenzügen erſtrahlte zu 
Ehren der deutſchen Gäſte ein großartiges Feuerwerk. 
wurde dem Miniſterpräſidenten 


nd jeiner Begleitung eine neue Überraſchung geboten. 


Von den Höhen des Poſillipo ſtürzten feurige Kaskaden in 
die Tiefe. s ? 


In raſcher Fahrt ging es dann durch die Nacht nach 
Capri, deſſen Hafen im Schutz ſeiner mächtigen Felswände, 
von bengaliſchem Feuer angeſtrahlt, den Zerſtörer ſchließ⸗ 
lich aufnahm. 

Die gleiche Herzlichkeit und Freundſchaft, mit der 
Miniſterpräſident Göring am Montag von ganz Neapel 
gefeiert worden iſt, wurde dem Miniſterpräſidenten und 
Frau Göring auch im Kronprinzenpalais entgegengebracht. 
Zu dem Frühſtück waren die geſamte Begleitung des 
Miniſterpräſidenten ſowie Frau Attolico, die Gattin des 
italieniſchen Botſchafters in Berlin, geladen. 


Göring über ſeine römiſchen Beſprechungen. 


Capri, 20. Januar. (Eigene Meldung.) Gelegentli 
eines Empfanges italieuiſcher und deutſcher ee 


Einzug dieſer bunten Geſellſchaft in das Parlament. Und 
wenn es noch dabei bliebe! Da aber die ehemalige 
Sanierung ſchon lange nicht mehr ein Lager iſt, ſondern 
eine Mehrzahl von parlamentariſch ſchwer zu vereinigen⸗ 
den „Lagern“ darſtellt, ſo würde die Wiederherſtellung der 
„Demokratie“ ſchnurſtraks zu einer Zerſplitterung der 
politiſchen Kräfte führen, welche diejenige der Vor⸗Mai⸗ 
Ara weit hinter ſich laſſen und Polen in vollkommene 
innere Ohnmacht ſtürzen würde. „Weder Faſzismus noch 
Kommunismus“ — nimmt ſich als Parole ſchön aus. 


Doch das „Dritte“ wäre — nachdem die parlamentariſche 


Demokratie hierzulande ſchon richtig und gründlich ver⸗ 
ſtorben und in die Vergangenheit verſunken iſt, — erſt zu 
finden. Der Kongreß der Volkspartei hat keine Spur 
davon verraten, daß die Führer der Volkspartei auch nur 
eine leiſe Ahnung hätten von einer beſtimmten Idee, ge⸗ 
mäß welcher dieſem „Dritten“ — jenſeits von Faſzismus 
und Kommunismus — Geſtalt zu geben wäre. 


Die Entſchließungen des Kongreſſes enthalten, ab⸗ 
geſehen von einigen konkreten Forderungen, die man als 
objektiv begründet anſehen kann, vorwiegend Gegenſtände 
aus dem großen Warenhaus der politiſchen Gemeinplätze: 
Alte Ladenhüter der biederen Politik von einſt. Und die 
Ratſchläge, welche der Regierung gegeben werden! Die 
Regierung könnte auch beim beſten Willen ihre Verfaſſer 
nicht zur Mitarbeit brauchen . . . Der Kongreß hat auch 
zur Außenpolitik Stellung genommen. Die betref⸗ 
fende Entſchließung (die elfte, wenn wir nicht irren) wälzt 
dem Außenminiſter Beck einige Steine vor die Füße und 
hat offenbar den Zweck, ihm Deutſchfeindlichkeit 
beizubringen. In dieſer auf die Außenpolitik bezüglichen 
Entſchließung verweiſt der Kongreß auf das Danziger 
Problem als den Prüfſtein der polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Beziehungen. In der Entſchließung wird 
eine entſchiedene Politik gegenüber Danzig verlangt und 
der überzeugung Ausdruck gegeben, daß „die weitere 
Paſſivität nur eine Ermutigung für das Deutſche Reich 
ſein könne. die Eroberungspolitik (!) fortzuſetzen und 
Polen. von der Weichſelmündung zu verdrängen.“ Die 
deutſche Politik äußere ſich — laut der Entſchließung — 
darin, „daß den Polen in Deutſchland alle national⸗kul⸗ 
turellen Berechtigungen entzogen würden“. (Dieſes 


Jutegrale Nichteinmiſchung. 


gab Miniſterpräſident Generaloberſt Göring ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, feſtſtellen zu können, daß in allen ſeinen 
Beſprechungen mit dem Duce und dem Grafen Ciano eine 
volle Übereinſtimmung in den ſchwebenden Fragen erzielt 
worden ſei und daß die Achſe Rom Berlin ein feſtes Ger 
füge im Friedensausbau ſein werde. 


Italien und Deutſchland würden auch künftig durch 
engſte Fühlungnahme und ſtändige gemeinſame Prüfung 
aller Fragen die übereinſtimmung zwiſchen ihren beiden 
Regierungen dokumentieren. 


Beide Regierungen hätten den ſeſten Willen, die 
schwierige internationale Lage zu entwirren und 
damit dazu beizutragen, den Frieden in Europa, 
der immer wieder aufs neue vom Bolſchewis⸗ 

mus bedroht wird, zu feſtigen. 


Sie würden damit den Beweis erbringen, daß die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Staaten der Autorität und der 
Ordnung der ſicherſte Garant für den Frieden iſt. Er kehre 
mit der Überzeugung nach Deutſchland zurück, daß ſein 
Beſuch dazu gedient hat, die ausgezeichneten Beziehungen 
zwiſchen den beiden Völtern weiter zu feſtigen. 

Der Miniſterpräſident hat bei dieſer Gelegenheit alle Dar⸗ 
ſtellungen der ausländiſchen Preſſe, wonach die Italieniſche Re⸗ 
gierung im Sinne einer Abſchwächung oder Verſchär⸗ 
fung ihrer Spanien⸗Politik einen Druck auszuüben 


verſucht hätte, als unrichtig und ſalſch zurückgewieſen und 


betont, daß die Haltung beider Staaten in der Spanien⸗Frage 

unter Berückſichtigung des vitalen Intereſſes gegen die Feſt⸗ 

ſetzung des Bolſchewismus in Spanien gleichmäßig dieſelbe ſei. 
* 


Wie aus Rom gemeldet wird, erwartet man in wenigen 
Tagen die Antwort Italiens auf die britiſchen Bor 
ſchläge. Dieſe Antwort wird, wie man in gut unterrichteten 
politiſchen Kreiſen annimmt, „den politiſchen Realitäten 
Rechnung tragen“. 


Italien wird alſo im Prinzip der Kontrolle über die 
ſpauiſchen Freiwilligen zuſtimmen, aber es wünſcht darüber 


hinaus entſprechend ſeinen früheren Vorſchlägen auch die 


Unterbindung jeder Propaganda und jeder 
finanziellen Unterſtützung. Italien verlangt, einig 
darin mit Deutſchland, die integrale Nicht⸗ 
eiumiſchung. Nur dieſe Löſung des S roblems 
kaun Vorausſetzung ſein für die Klärung in Europa, von der 
in Rom in den letzten Tagen mit ſo großer Entſchiedenheit ge⸗ 
ſprochen wurde. Die italieniſche Note wird alſo über das 
Spanien⸗Problem hinausweiſen auf ein internationales 
Moment, in welchem Europas Zukunft ſich entſcheiden muß. 


Märchen haben wir wiederholt an Hand von Tatſachen 
widerlegt. D. Red.) Der Kongreß macht weiter auf die 
von Deutſchland in Angriff genommenen Befeſti⸗ 
gungsarbeiten im Oſten des Reichs aufmerkſam. 
Schließlich wird bedauert, daß zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei noch immer ein Zuſtand der 
Spannung herrſche. \ 


— Von den innenpolitiſchen Sorgen bis zu den Befeſti⸗ 
gungen Deutſchlands an der Oder — ein wirklich umfaſſen⸗ 
des Programm der Volkspartei! Darüber wird noch ein 
beſonderes Wort zu ſagen ſein. N 


* 


Der „Kurjer Poranny“ bejchlagnahmt . 


Wegen Veröffentlichung der Berichte über den Verlauf 
des Kongreſſes der Bäuerlichen Volkspartei iſt ein Teil der 
Warſchauer Preſſe beſchlagnahmt worden. Der Be⸗ 
ſchlagnahme verfiel u. a. auch der „Kurjer Poranny“, 
der beſonders in der letzten Zeit für die Idee einer ſoge⸗ 
nannten demokratiſchen Front eingetreten iſt. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſer Beſchlagnahme und den daran geknüpf⸗ 
ten Kommentaren der übrigen Preſſe erklärt der „Kurjer 
Poranny“, daß er niemals ein Regierungsor⸗ 
gan“ geweſen ſei. 5 a 5 


„Der Kongreß der Volkspartei ſprach fi u. a. gegen die 
Zuſammenarbeit mit der Volksfront und auch mit der 
Morges-Front aus, die vor einiger Zeit jenſeits der Gren⸗ 
zen des Landes gebildet worden war. In den angenom⸗ 
menen Entſchließungen wurde die Durchführung der Agrar⸗ 
reform, die Induſtrialiſierung des Landes und die Stärkung 
ſeiner Wehrkraft gefordert. 
* 


Die Beſchlagnahme des „Kurjer Poranny'“ wegen 
ſeiner Berichterſtattung über die Tagung der Bauernpartei, 
wurde in Warſchau als eine volitiſche Senſation erſten Ranges 
bewertet. Die Blätter bemühen ſich, aus dieſer Beſchlagnahme 


eine Kursänderung des „Kurjer Poranny“ herausleſen zu 


fönnen. der bisher als Regierungsorgan galt. Die Schluß⸗ 
ſolgerungen find fait jo weitgehend wie ſeinerzeit bei der Be⸗ 
ſchlagnahme der „Gazeta Polſka“. 2 


Lu Wir ar 


Der „Kurjer Poranny“ nimmt ſelbſt zu der Beſchlagnahme 


Stellung und bemüht ſich vo r allen Dingen die Unter⸗ 
ſchiede zu unterſtreichen, die zwiſchen der Beſchlagnahme des 
„Kurjer Poranny“ und der der „Gazeta Polſka“ beſtehen. Die 
„Gazeta Polſka“ ſei ſeinerzeit beſchlagnahmt worden für einen 
Redaktionsartikel, der die Regierung Fritifierte, während die 
Beſchlagnahme des „Kurjer Paronny“ nur wegen einiger Sätze 
von Rednern auf der Tagung der Bauernpartei und einiger 
Wendungen in der dort gefaßten Entſchließung beſchlagnahmt 
wurde. Im übrigen ſei der „Kurjer Poranuy“ kein „Mc: 
gierungsorgan“, ſondern ein unabhängiges Blatt, das aus 
freien Stücken die Regierung und ihre Arbeit unterſtütze. 
Formell geſehen iſt das, was der „Kurjer Poranny“ be⸗ 


merkt, unbedingt richtig. Das Blatt iſt niemals in einem ſo 


engen Abhängigkeitsverhältnis zu amtlichen Stellen geweſen, 
wie die „Gazeta Polſka“. Dennoch iſt die politiſche Bedeutung 
des ganzen Vorgangs vielleicht größer als damals bei der 
„Gazeta Polſka“. Allein die Tatſache, daß ein Blatt, wie der 
„Kurjer Poranny“ derart ausführlich über die Tagung einer 
oppoſitionellen Parteigruppe berichtete, mußte überraſchen, 
zumal es ein offenes Geheimnis iſt, daß der „Kurjer Poranny“ 
ſonſt ſich gerne zum Sprachrohr der Kreiſe machte, die dem 
Marſchall Smigky⸗Rydz naheſtehen. Man ſah alſo in dieſer 


Berichterſtattung eine Beſtätigung der Gerüchte, daß Marſchall b 


Smigly⸗Rydz nach einer Verſtändigung mit der 
Bauernpartei ſtrebe und gewillt ſei, den Regierungskurs 
wieder in ein mehr demokratiſches Fahrwaſſer zu lenken. Die 
Beſchlagnahme des Blattes für feine Berichterſtattung mußte 
daher überraſchen und Gerüchte hervorrufen, die ſeinerſeits 
wiſſen wollten, daß das Blatl die Abſichten des Marſchalls 
falſch verſtanden habe, andererſeits aber auch die Möglichkeit 
erörtern, daß innerhalb der Regierung gewiſſe Gegenſätze der 
Auffaſſung über die weitere innenpolitiſche Entwicklung in 
Polen beſtänden. Im Augenblick ſcheint es jedenfalls, als ob die 
Ausſichten einer Verſtändigung zwiſchen Regierung und bäuer⸗ 
licher Oppoſition geringer ſind als je. 


Nikolai von Bere f. 


Am Freitag, dem 15. Januar d. J., nachmittags 4 Uhr, 
ſtarb in Berlin in der Charité an den Folgen einer 
ſonſt gelungenen Operation ganz plötzlich Nikolai von 
Berg, deſſen Name vielen in der Politik ſtehenden Per- 
ſönlichkeiten ein vertrauter Begriff iſt. 

In Riga als Deutſchbalte geboren und erzogen, im 

ruſſiſchen diplomatiſchen Dienſt groß geworden und während 
des Krieges als ruſſiſcher Geſchäftsträger in Siam ver⸗ 
wendet, führen ihn die Siege der ruſſiſchen Revolution 
zunächſt zur Koltſchak⸗Armee und nach dem Zuſammenbruch 
dieſer Truppe über Sibirien, Japan, den Stillen Ozean, 
Nordamerika nach Paris wo er ſich, heimatlos ge- 
worden, einen neuen Wohnſitz gründete und auch verhei⸗ 
ratete. Drei kleine Töchter im Alter von 12 bis 3 Jahren 
trauern heute um den Verluſt ihres Vaters, der nur ein 
Alter von 51 Jahren erreichte. 
Seine großen politiſchen Keuntniſſe, ſein diplomatiſches 
Geſchick und feine vielſeitige Sprachengewandheit haben ihn 
befähigt, neue Beziehungen zu politiſchen Kreiſen in allen 
Ländern zu knüpfen. Sein Hauptintereſſe richtete ſich jetzt auf 
die Minderheitenfragen, ins beſondere auf die Lage der deut⸗ 
ſchen Minderheiten in den Nachfolgeſtaaten. So ergab es ſich 
von ſelbſt, daß Nikolai von Berg ſehr bald in nähere Ver⸗ 
bindung zu den führenden Perſönlichkeiten der einzelnen 
Volksgruppen trat und auch im Verbande der deutſchen Volks⸗ 
gruppen in Europa eine Rolle ſpielte. — Manche ſchwierige 
poliitſche Aufgabe, insbeſondere auf der Genfer Plattform des 
Völkerbundes wurde ihm übertragen und von ihm mit großem 
Geſchick und ſeltener Gewandtheit zu Ende geführt. Sein 
liebenswürdiges, gewinnendes Weſen, ſein freundliches 
Lächeln, die Fähigkeit, ſich in die ſeeliſchen Empfindungen 
fremder Völker hineinzudenken, öffneten ihm Tür und Tor 
und ſchafften ihm immer wieder neue Freunde. 

Ein Kämpfer für das Deutſchtum im Auslande iſt 
dahingegangen, ein guter Freund derer, die mit ihm zu⸗ 
ſammengearbeitet haben, ein geborener Diplomat, der mit 
ſeinen reichen Kenntniſſen ſeinem Volkstum diente. 
Auch die deutſche Volksgruppe in Polen hat durch ſeinen 
Tod unendlich viel verloren. 

Ein ehrendes Andenken wird ihm auch hier über das 
Grab hinaus bleiben. — Auf dem Waloͤfrieoͤhof in Dahlem 
bei Berlin ruht er nun aus unter den Bäumen, die er ſo 
liebte. G. 


eee eee eee 
Aus Krynica nach Tirol. 


In Kreiſen, die dem Königlichen Hof im Haag nahe⸗ 
Hehen, wird behauptet, daß die holländiſche Thronfolgerin, 
N Juliane und ihr Gemahl, Prinz Bernhard, 
Ende dieſer Woche aus Krynica nach Igls abreiſen werden, 
wo ſich gegenwärtig die Königin Wilhelmine von Hollaud 
aufhält. Das Kronprinzenpaar beabſichtigt in Wien einen 
Abſtecher zu machen, da die Kronprinzeſſin der Hauptſtadt 
Oſterreichs einen Beſuch abſtatten und vor allem die Wiener 
Oper ſehen will. 

Wie die polniſche Preſſe mitteilt, liegt eine offizielle Be⸗ 
ſtätigung dieſer Meldung noch nicht vor, die ihr um ſo 
weniger wahrſcheinlich erſcheint, als Prinz Bernhard erklärt 
batte, er werde in Krynica bis zum 2. Februar bleiben. Das 
Hotel „Patria“ ſoll ebenfalls von der Abreiſe bis jetzt nicht 
benachrichtigt worden ſein. 


Ein neuer Kommandant von Berlin. 

Der bisherige Kommandant von Berlin, Generals 
leutnant Schaumburg, iſt mit Wirkung vom 1. Februar 
d. J. zum Laudwehrkommandeur Groß⸗Hamburgs ernannt 
morden. * 

Au feine Stelle tritt mit Wirkung vom gleichen Tage 
der bisherige Kommandeur des Inf.⸗Regts. 67, General: 
major Seifert, als Kommandaut von Berlin. 1 

Der mit Wirkung vom 1. Januar 1937 zum General⸗ 
major beförderte Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 
67, Ernſt Seifert, der neue Kommandant von Berlin, wurde 
am 15. September 1884 zu Wurzen in Sachſen geboren. 
Hervorgegangen iſt er aus dem Inf.⸗Regt. 102, mit dem er 
Ils Oberleutnant und Kompanieführer 1914 ins Feld rückte. 
Der hervorragende Offizier, der an mehreren Fronten des 
Weltkrieges kämpfte, kehrte aus dem Völkerringen als 
Bataillonskommandeur im Inf.⸗Regt. 179 zurück, kämpfte 
daun in den Reihen des Grenzſchutzes und wurde ſchließlich 
von der Reichswehr übernommen. Am 1. Februar 1927 
zum Major befördert, wurde er fünf Jahre ſpäter Kom⸗ 
mandant von Dresden. Als Oberſt ging er am 1. April 
1954 zur Infanterieſchule Dresden, wo er bis zum 15. Ok⸗ 


tober 1933 als Lehrgangsleiter tätig war. Dann erfolgte 


ſeine Berufung zum Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 67, deſſen Chef Generaloberſt von Seeckt war. 


* 


Krieges das unwahrſcheinlichſte. 
ſich einer ſolchen Entwicklung entſchieden widerſetzen und 


Eden über die außenpolitiſche Lage 


Die Sitzung des Unterhauſes. 


Das engliſche Parlament trat nach der Weihnachts⸗ 
pauſe am Dienstag abend zum erſten Mal wieder zuſam⸗ 
men. Gleich zu Beginn der Fragezeit gab der Dominion⸗ 
miniſter Malcolm Macdonald eine Erklärung über 


die Beziehungen zwiſchen dem Freiſtaat Irland und der 


Engliſchen Regierung ab. Beide Länder ſind danach über⸗ 
eingekommen, das Anfang vorigen Jahres abgeſchloſſene 


Wirtſchaftsabkommen vorbehaltlich einiger kleiner Ande⸗ 
rungen um ein Jahr zu verlängern. Die Britiſche Regie⸗ 
rung ſei übrigens bereit, jede Gelegenheit zu ergreifen, um 
zu einer befriedigenden Regelung der ſchwebenden Fragen 
zu gelangen. Auf eine Zuſatzfrage, ob die Unabhängig⸗ 
keit Nordirlands erhalten bleiben würde, erklärte 
der Dominionminiſter, daß ſelbſtverſtändlich jede Anderung 
in den Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen Ir⸗ 
lands der Zuſtimmung dieſer Regierungen bedürften. 
Anſchließend beantwortete Außenminiſter Eden einige 
außenpolitiſche Fragen. Nach einem kurzen Überblick über 
die Ereigniſſe im Fernen Oſten ſeit der Vertagung des 
Unterhauſes gab er die Umwandlung der Geſandtſchaft in 
Addis Abeba in ein Generalkonſulat bekannt und fügte 
hinzu, daß dieſer Schritt nicht die Anerkennung bedeute. 
Dann beantwortete Eden noch eine Frage des unabhängi⸗ 
gen Arbeiterparteilers Maxton, der wiſſen wollte, ob 
England anugeſichts der Haltung anderer Länder auch 
weiterhin an einem Freiwilligenverbot feſthalte. Eden be⸗ 
jahte die Frage und erklärte, es handele ſich nicht ſo ſehr 
um die Verhängung eines Freiwilligenverbots wie um die 
Erzwingung der Beachtung des beſtehenden Geſetzes in 
Fällen, in denen genügend Beweismaterial für eine Ein⸗ 
miſchung vorliege. 5 


Dann gab 


Außenminiſter Eden . 


eine längere Erklärung zur außenpolitiſchen Lage ab. 

Er ſtellte zunächſt feſt, daß in England und vielen 
anderen Ländern heute ein größeres Bemühen als in ver⸗ 
gangenen Jahren zu verzeichnen ſei, die Probleme der 
internationalen Beziehungen zu verſtehen. Auch das volks⸗ 
tümliche Intereſſe am Frieden ſei größer. Leider verhin⸗ 
dere das Schwinden einer vollſtändigen Freiheit im inter⸗ 
nationalen Gedankenaustauſch zwiſchen allen Ländern die 
volle Entfaltung der Weltmeinung. 

Das Jahr 1937 werde ein Jahr akuter ſchwieriger 
internationaler Probleme, aber auch ein Jahr der inter⸗ 
nationalen Möglichkeiten ſein. Aus beiden ergebe ſich die 
Schwere der Verantwortung, deren ſich alle bewußt ſein 
müßten. Das Parlament müſſe die Funktion eines 
Staatsrats ausüben, in dem alle Mitglieder nicht im Ge⸗ 
heimen, wie in einigen Ländern, ſondern vor aller Welt 
ihr äußerſtes zu einer klugen Führung der Außenpolitik 
tun müßten. Er glaube, daß die Entfaltung einer weiſen 
Staatskunſt durch das Parlament in dieſem Jahre in 
außenpolitiſchen Angelegenheiten einen ungeheuren Einfluß 
werde ausüben können. 

Die gegenwärtige Lage in Spanien überſchatte zurzeit 
alle anderen Ereigniſſe. Trotzdem der Konflikt mit unver⸗ 
minderter Heftigkeit andauere, ſei die Gefahr, daß Europa 
in einen Krieg verwickelt werde, endgültig vermindert, 
wenn auch noch nicht völlig beſeitigt. 

Nachdem Eden noch einmal darauf hingewieſen hatte, 
daß ſich die britiſche Politik der Einmiſchung widerſetze, er⸗ 
klärte er, niemand dürfe glauben, 


daß als Ergebnis des ſpaniſchen Krieges irgend 

eine ausländiſche Macht Spanien auch nur für 

eine Generation beherrſchen und die ſpaniſche 
Außenpolitik lenken werde. 


Das ſei von allen denkbaren Ergebniſſen des ſpaniſchen 
England würde 


es würde in einem Widerſtand nicht allein daſtehen, denn 
auch 24 Millionen Spanier würden Widerſtand leiſten. 

Im ganzen geſehen ſei die Einmiſchung in Spanien 
nicht nur übel vom humanitären, ſondern auch vom politi⸗ 
ſchen Standpunkt. Das britiſche Intereſſe bei dieſem Kon⸗ 
flikt beſtehe nicht darin, daß Spanien eine beſondere Re⸗ 
gierungsform der Linken oder Rechten haben müſſe. 

Das würde eine Beteiligung Englands an dem Krieg der 
„Ideologien“ bedeuten, den es ſelbſt verurteilt habe. Die Re⸗ 
gierungsform in Spanien müſſe eine Angelegenheit des 
ſpaniſchen Volkes und von niemand anders ſein. Aus dieſem 
Grunde werde England auch hierin gegen die von außen 
kommende Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Spaniens auftreten. 


Adolf Hitler⸗Schulen. 


Der Führer und Reichskanzler hat, wie die „National- 
d Korreſpondenz“ berichtet, folgende Verfügung 
erlaſſen: 


Nach Vortrag des Reichsorganiſationsleiters der 
NSDAP und des Jugendführers des Deutſchen Reiches 
genehmige ich, daß die neuzuerrichtenden national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Schulen, die gleichzeitig als Vor⸗ 
ſchulen für die nationalſozialiſtiſchen Ordensburgen 
gelten ſollen, meinen Namen tragen.“ 


Die Adolf Hitler⸗Schulen ſind Einheiten der Hitler⸗ 
jugend und werden von dieſer verantwortlich geführt. 
Lehrſtoff, Lehrplan und Lehrkörper werden von den unter⸗ 
zeichneten Reichsleitern reichseinheitlich beſtimml. Die 
Adolf Hitler⸗Schule umfaßt ſechs Klaſſen. Die Aufnahme 
erfolgt im allgemeinen mit dem vollendeten 12, Lebensjahr. 
Aufnahme in die Adolf Hitler⸗Schulen finden ſolche 
Jungen, die ſich im deutſchen Jungvolk hervorragend be⸗ 
währt haben und von den zuſtändigen Hoheitsträgern in 
Vorſchlag gebracht werden. Die Schulausbildung in den 
Adolf Hitler⸗Schulen iſt unentgeltlich. Nach erfolgter 


Reifeprüfung ſteht dem Adolf Hitler⸗Schüler jede Lauf⸗ 


bahn der Partei und des Staates offen. 


Republik Polen. 


Nazzia gegen Kommuniſten in Warſchan. 

Die in letzter Zeit wieder außerordentlich verſtärkte 
Wühlarbeit der Kommuniſten in Warſchau veranlaßte die 
Polizei zu einer größeren Säuberungsaktion. Nach 
längeren Bepbachtungen führten fie in der Nacht zum 
Sonnabend etwa 120 Hausſuchungen durch, bei denen 


Eden wandte ſich dann der engliſch⸗italieniſchen 
Erklärung zu. Kein Wort, keine Zeile, kein Komma in 
dieſer Erklärung gebe es, was irgend einer ausländiſchen 
Macht das Recht geben könne, in Spanien zu intervenieren, 
welches Geſicht auch immer die Regierung in irgend einem Teil 
dieſes Landes haben möge. 


Die britiſchen Intereſſen 


8 bei dem ſpaniſchen Konflikt 
ſeien zweifacher Natur: 5 
1. daß ſich der Konflikt nicht über die Gren iens 
2 rn na 256 n 
„daß die politi nabhängigkeit und die gebi äßi 
Unverſehrtheit Spaniens erhalten bleibe zu FRE 
Die Nichteinmiſchung habe ſich nicht jo ausgewirkt, wie 
England das gewünſcht habe. Nichtsdeſtoweniger beſtehe kein 
Zweifel, daß dieſe Politik die richtige Politit für Eu ropa ge⸗ 
weſen ſei und es auch bleibe, wenn auch die Verſtöße gegen das 
Nichteinmiſchungsabkommen viel Bitterkeit verurſacht hätten 
und ‚den Zweck der Nichteinmiſchungspolitik, den Krieg zu 
verkürzen, beeinträchtigt hätten. 

Eden ſchilderte dann die Entwicklung der Frei⸗ 
willigen Frage und die britiſchen Bemühungen, die 
Ankunft weiterer Freiwilliger zu verhindern. Er erklärte, 
daß die Tatſache, daß dieſe Frage nicht früher angeſchnitten 
worden ſei, gewiſſen Mächten bis zu einem gewiſſen Grade 
einen vertretbaren Standpunkt gab. Alsdann befaßte ſich 
der Außenminiſter mit dem engliſchen Geſetz über die An⸗ 
werbung für das Ausland. In den letzten Wochen ſei die 
Regierung aufmerkſam gemacht worden, daß Werber für 
Spanien in England tätig geweſen ſeien. Beſonders ſeien 
Flugzeugführer geſucht worden. In einem Falle 
einem Anwärter 40 Pfund Wochenlohn und eine Prämie 
von 500 Pfund für jedes abgeſchoſſene Flugzeug angeboten 
worden. In anderen Fällen ſeien Eltern und Verwandte 
an die Miniſterien herangetreten, um zu erfahren, ob dieſe 
Rekrutierung rechtmäßig ſei. Das Foreign Office habe die 
Anzeige eines Elternpaares erhalten, deſſen 17jähriger 
Sohn in London angeworben wurde und ohne Wiſſen ſeiner 
Eltern nach Spanien gereiſt ſei. 


Ein anderes ernſtes Thema ſei 
Marokko. 


Am 8. Januar babe ihm der franzöſiſche Botschafter mit- 
geteilt, daß ſeine Regierung Nachrichten über die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft eines ſtarken Kontingentes deutſcher 
85100 in der ſpaniſchen Zone von Marokko erhalten 
Der Botſchafter habe ihm erklärt, daß Vorbereitungen 
zu ihrem Empfang, wie Bereitſtellung von Kaſernen und 
Lebensmitteln getroffen worden ſeien und daß deutſche In⸗ 
genieure an den Befeſtigungsanlagen tätig ſeien. 
Dieſe Nachricht habe die Franzöfiſche Regierung im 
Hinblick auf ihre Stellung in Marokko natürlich beunruhigt, 
auch im Hinblick auf die Verträge von 1904 und 1912 mit 
2 keine ausländiſche Macht zum Beiſtand heran 
zuziehen An t nn kin 
In feinen Ausführungen beſchäftigte auch mit 
Deutſchlau d, an bag er 1 Ker zur . 
ſammenarbeit richtete. f * 


. » 
Das ſpaniſche Gold. 

Im Unterausſchuß des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes 
kam es am Dienstag wegen der Frage der Sicher 
ſtellung des ſpaniſchen Goldes zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen. Lord Plymouth habe vorgeſchlagen, daß der 
Ausſchuß zunächſt einmal die eigene Zuſtändigkeit prüfe 
und zweitens die Frage des Eigentümers des Goldes kläre. 


Er jet darin von dem deutſchen und dem italieniſchen Ver⸗ * 


treter unterſtützt worden, während der Sowjetbotſchafter 
Maiſky dieſen Vorſchlag ſcharf zurückgewieſen habe. Er 
habe ſein Erſtaunen darüber zum Ausdruck gebracht, daß 
Lord Plymouth die Zuſtändigkeit und Souveränität der 
„Spaniſchen Regierung“ anzweifeln könne. 

2.61 a * 


Bei Angriffen ſchießen! 
Befehl des franzöſiſchen Marineminiſteriums. 


Das franzöſiſche Kriegsminiſterium hat die an der 
ſpaniſchen Küfte kreuzenden franzöſiſchen Kriegsſchiffe au⸗ 
gewieſen, ſich jederzeit bereitzuhalten, auf jeden klar gegen 
fie gerichteten Angriff ſofort zu antworten. 

Dieſer Befehl it eine Folge der Beſchießung des von 
Barcelona heimkehrenden franzöſiſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Maille Breze“, 


96 Berbaftungen erfolgten. Unter den Feſt⸗ 

genommenen befindet ſich eine Reihe bekannter Kom⸗ 

muniſten, die ſeit längerer Zeit von den Behörden geſucht 

wurden. Soweit Namen der Verhaſteten bekanntgegeben 

ſind, handelt es ſich wieder einmal durchweg um Juden: 
f * 


„Neue Militär⸗Attachss in Warſchau.“ 


Zu der von uns unter dieſer Überſchrift nach der Bot: 
niſchen Telegraphen⸗Agentur wiedergegebenen Meldung 
von der Ernennung neuer Militär⸗Aktachss in Warſchau 
wird uns mitgeteilt, daß es ſich bei Beiden Herren unt 
Gehilfen der betreffenden in Warſchau akkreditierten 
Militär⸗Attaches handelt. Ferner wird bemerkt, daß der 
Gehilfe des Militär-Attahes der ſchwediſchen Botſchaft 
Guy de Montgomery nicht Oberſt, ſondern Ober⸗ 


ant iſt. 
leutn } * 


Maßnahmen gegen die Litauer in Polen. 


Das Wilnaer Schulkuratorium hat angeordnet, daß das 
litauiſche Gymnaſium in Swieciany mit dem 
31. Auguſt 1937 infolge ungenügenden Niveaus des Unter⸗ 
richts und der Exziehung zu ſchließen iſt. Ferner hat 
der Staroſt von Swieciany die Zweigſtellen des litauiſchen 
Kulturvereins in Twerecz, Pieczurki und Krykiann 
wegen der Verbreitung von Gerüchten, die geeignet feien, 
die öffentliche Sicherheit zu ſtören, aufgelöſt. Bei den 
Mitgliedern des Vereins ſind auch Waffen gefunden 
worden, trotzdem eine Genehmigung zu ihrem Beſitz nicht 
erteilt worden war. — Unlängſt wurde in Wilna der 
Führer der Polen-Litauer Staſchys verhaftet. 


der Einfluß der deutſchen Kultur auflüngarn. 


In der vom Deutſchen Schulverein Südmark veranſtal⸗ 
teten Vortragsreihe, „Was verdanken die Nachfolgeſtaaten 
der deutſchen Kultur in Sſterreich?“ ſprach Univerſitäts⸗ 
Aſſiſtent Dr. Egon Lendl über den „Einfluß der 
deutſchen Kultur auf Ungarn“. Er führte u. a. 
folgendes aus 
Im Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Magyaren zu⸗ 
einander ergeben ſich rein im perſönlichen Verkehr manche 
Gemeinſamkeiten, die ein Ausdruck der ſtarken Verbindung 
des Magyarentums und feines Staates mit der deutſchen 
Kultur ſind. Für das finniſch⸗ungariſche Volk der Magyaren 
iſt ſeit dem Eintritt in chen Karpathenraum vor mehr als 
1000 Jahren die Bindung an das deutſche Volk und ſeine 
ſtaatlichen Gebilde im Laufe der Jahrhunderte von ſchick⸗ 
ſalhafter Bedeutung geweſen. Ebenſo iſt auch die Lage 
ihres Wohngebietes im zentralen Tiefland des großen 
Karpathenraums, in den ſie mit den weſt⸗ und füdflami- 
ſchen Völkern ebenſo hineinverſetzt find wie mit Rumänen 
und Deutſchen, für den Gang der Geſchichte im ſüdöſtlichen 
Europa weſentlich. Das magyariſche Volk im Karpathen⸗ 


raum bleibt infolge ſeiner fremden Herkunft vereinſamt. 


Die Berührung des magyariſchen Volkes und des Ungari⸗ 
ſchen Staates mit dem deutſchen Volk und dem Deutſchen 
Staat geht zum Teil von Volk zu Volk, teils auf rein 
ſtaatspolitiſchem Gebiet vor ſich. Schon ſeit der Lechfeld⸗ 
ſchlacht tritt Ungarn immer ſtärker in den Kreis der abend⸗ 
ländiſchen chriſtlichen Staaten und kommen auch deutſche 
Menſchen in großer Anzahl ins Land. Einzelne Stände 
innerhalb der Bevölkerung Ungarns, ſo z. B. der Bürger⸗ 
ſtand, ſind bis in die jüngſte Zeit in überwiegender Zahl 
von Deutſchen gebildet worden und auch ſchon im Mittel⸗ 
alter ſind weite Gebiete Ungarns für die deutſche Siedlung 
erſchloſſen. 

In der Geſchichte Ungarns waren die Zeiten glücklich 
zu nennen, in denen eine möglichſt ſtarke Bindung an 
den deutſchen Weſten beſtand, und das Hinwenden 
eines Teiles der Magyaren zu anderen Verbündeten, vor 
allem im 16. Jahrhundert die Bindung an die Osmanen, 
hat für Ungarn ſtets Unglück gebracht. 

Die deutſche Siedlung ſchon des Mittelalters hat dem 
magyariſchen Volksraum eine wirkſame Sicherung gegen 
die ſlawiſche Siedlung gegeben und auch in der Neuzeit 
nach der großen bäuerlichen Koloniſation der Nachtürken⸗ 
zeit iſt die Rolle der deutſchen biologiſch geſunden Sprach⸗ 
inſeln als Schutzwall gegen ſlawiſche Korridorpläne in 
ſteigendem Maße feſtzuſtellen. 


Aus Stadt und Land. 


Fer Nachdruck fämtlicher Ori f 
ginal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Januar. 


Vielfach heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vielfach heiteres und br kaltes Wetter an. 
Plöt licher Tod. e 

Vom Hersſchlag getroffen murde der Leiter des hieſigen 


Standesamtes, Joſef Biecho wia, 
Brückenstraße ( oſtowa) ann 4 


Gericht zurück. Im Flur des Hauſes Neuer Markt 1, in dem 
ſich das Standesamt erlitt er plötzlich einen 
Schwächeanfall. Man ſchaffte ihn in fein Arbeitszimmer und 
rief telephoniſch den Rettungswagen herbei, der ihn nach ſeiner 
Wohnung brachte. Der Arzt konnte jedoch nur noch den 
inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. 


1 Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und fünf erwachſene 
Kinder. f 


Wenn man von der Braut Geld leiht 
Schlechte Erfahrungen hatte der 64jährige, hier wohn. 

fte Händler, Anton Otto mit ſeiner Verlobung gemacht. 
Trotz ſeines nicht mehr jugendlichen Alters verliebte er ſich 
N die 3glährige Broniſiawa Lewandowſka, die er auch 
zu heiraten entſchloſſen war. Wie ernſt er es mit dieſer 
Hekrat nahm, beweiſt der Umſtand, daß er ſogar den Glau⸗ 
ben gewechſelt hat. Nach einiger Zeit ſchien die L. jedoch 
zu der Überzeugung gelangt zu ſein, daß ihr an Jahren 
viel älterer Verlobter nicht der richtige Mann für ſie ſei, 
weshalb ſie beſchloß, das Verlöbnis zu löſen. Während 
nes Spazierganges lockte fie ihn in die Wohnung ihres 
Schwagers, des Bjährigen Schuhmachers Waldemar Papka, 
und dort angelangt verlangte P. von ſeinem zukünftigen 
Schwager die ihm von ſeiner Braut geliehenen 35 Zloty 
zurück. Dieſes Verlangen führte er aber etwas gewalttätig 
durch, indem er den Otto an die Kehle packte und zu würgen 
28 - 51 
2% er alſo Mißhandelte ſah ſich nun gezwungen, wo 
oder übel den Betrag . O. erſtattete der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen ſeine frühere Braut und 
den Schwager, die ſich jetzt vor der verſtärkten Strafkammer 
des Bromberger Bezirksgerichts zu verantworten hatten. 
Beide Angeklagte bekennen ſich nicht zur Schuld und geben 
an, daß fie in „freundſchaftlicher Weiſe“ das Geld von O. 
zurücknerlangt hätten. Der als Zeuge vernommene Händ⸗ 
fer jagt aus, daß ihm feine Braut die 35 Zloty für eine zu 
mietende Wohnung übergeben habe. Nach Schluß der Be⸗ 
weisoufnafme erkannte das Gericht die beiden Angeklagten 
für ſchuldig und verurteilte den P., der bereits mehrfach 
vorbeſtraft iſt, zu einem Monat, die L. zu zwei Wochen 
Arreſt. Der letzteren gewährte das Gericht einen zwei⸗ 
jährigen Strafaufſchub. 


In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß 


es ſich in dieſem Falle mehr um eine „familäre Aus- 
einanderſetzung“ handelte, weshalb die Strafe auch milde 
bemeſſen ſei. N 


In einem Uuterſchlagungsprozeß hatte ſich der 
jährige Eiſenbahnbeamte Antoni Sztyma vor der ver: 
ſtärkten Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts zu 
verantworten, Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, daß er 
zum Schaden der Firma „Tri“ einen Betrag von 9 Zloty 
unterſchlagen habe, außerdem Quittungen gefälſcht hatte. 
Datyma, der auf der Bahnſtation in Rynarzewo das An⸗ 
holußgleis der Firma „Tri“ bediente und die Gebühren 
für die anrollenden Waggons für dieſe Firma berechnete, 


batte in einem Falle 5 Zloty und in dem anderen 4 Zloty 
zuviel berechnet. Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur 
Schuld und verteidigt ſich damit, daß er zur Deckung der 
evtl. bei der Berechnung der Gebühren mehr ausmachenden 
Prozente die Beträge höher berechnet habe, nicht aber in der 
Abſicht, ſich auf unehrliche Weiſe fremdes Eigentum enzu- 
eignen. Aus der Zeugenvernehmung geht hervor, daß der 
Angeklagte ſpäter zwar der Firma die 9 Zloty zurück⸗ 
eritattet habe, jedoch erſt auf wiederholte Mahnungen hin. 
Der Firma habe er, um zuerſt die Mehrberechnung zu ver⸗ 
tuſchen, eine alte Quittung zugeſtellt. Das Gericht erkannte 
den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren. Da der Ange- 
klagte bisher unbeſtraft iſt, gewährte das Gericht ihm einen 
dreijährigen Strafaufſchub. 

8, Wochenmarktbericht. Das anhaltende Froſtwetter hat 
den Marktverkehr heute ein wenig beeinträchtigt. Die 
Nachfrage war ſchwächer als am letzten Markttag. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,30—1,40, 
Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,201.30, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Kiſten⸗Eier 1.201,70, Weißkohl 0,08, Rotkohl 6,10, 
Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln zwei Pfund 0,15, Kohlrabi 0,20, 
Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Rote Rüben Kilo 
0,15; Apfel 0,30 —0,50; Gänſe 6—7,00, Enten 3,50—4,00, Puten 
55,00, Hühner 24,00, Tauben 1,20—1,30, Spe 0,80, 
Schweinefleiſch 0,60-0,70, Rindfleiſch 0,60-0,80, Kalbfleiſch 
0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60 —0,70; Hechte 11,20, Schleie 
11,20, Barſe 0,60, Plötze drei Pfund 1,00, Karpfen 1,20, 
Grüne Heringe drei Pfund 1,00; Hafen 2.302,80. 


— . — 


Das Poſener Stadtparlament emtiert wieder. 


In Ergänzung unſeres kurzen Berichts über die 
Wiedereröffnung des Poſener Stadtparlaments ſchreibt uns 
unſer Poſener Mitarbeiter: 

Die Stadtverordnetenverſammlung hat nach mehr als 
einjähriger Ruhepauſe, die durch die inzwiſchen als nicht 
rechtsgültig anerkannte Auflöfung bedingt war, geſtern 
unter dem Vorſitz des kommiſſariſchen Stadtpräſidenten 
Wieckowſki ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Vier 
Stadtverordnete der Sanierungsgruppe, Frgekowiak, sko⸗ 
taregak, Mröz und Kolſka, haben ſich inzwiſchen zu einer 
neuen, bisher noch namenloſen Gruppe vereinigt. In der 
Auflöſungszeit ſind verſchiedene Stadtverordnete durch 
Todesfall, Wegzug oder Mandatsniederlegung aus dem 
Stadtparlament ausgeſchieden. Die an ihre Stelle tretenden 
neuen Stadtväter, darunter der frühere Stadtrat Kultys, 
und der Vertreter der Invaliden Stadecti, wurden vom 
Stadtpräſidenten verpflichtet und in ihre Amter eingeführt. 

Hauptgegenſtand der Sitzung bildete die Haushaltsrede 
des Stadtpräsidenten Wieckowſti, in der namentlich die in 


der Zwiſchenzeit vom Magiſtrat betriebene Entſchuldungs⸗ h 


politik hervorgehoben wurde. Geſtreift wurden auch die 
zur Steuerung der Wohnungsnot vorgenommenen Inveſtie⸗ 
rungen, fo der Bau des Geſundheitsamtes auf dem Plac 
Kolegtacki, die Anlage des Sportparks auf dem Gelände 
des ehemaligen „Luſtigen Städtchens“ und der Ban der 
neuen Kühlanlage in Städtiſchen Schlachthofe, die in den 
nächſten Wochen eröffnet werden ſoll. Als beſonders günſti⸗ 
ges Zeichen der Magiſtratstätigkeit ſei der Erfolg der vor⸗ 
jährigen Poſener Meſſe mit ihrem Umſatz von 47 Millionen 
Zloty zu verbuchen. Erforderlich ſei die Aufnahme einer 
neuen Anleihe für weitere Siedlungsbauten und eine 
Grundſtücksabtretung an der Ecke der fr. Auguſta⸗Viktoria⸗ 
Straße und der fr. Neuen Gartenſtraße zur Errichtung eines 
neuen Poſtverkehrsamtes. Der neue Stadthaushaltsetat 
werde vorausſichtlich wieder mit einem lberſchuß abſchließen. 
Zu bedauern ſei, daß die in die Wege geleitete Arbeits⸗ 
loſen⸗Aktion in der Bürgerſchaft nicht den erforderlichen 
Reſonanzboden finde. 

Die Ausſprache über die Etatsrede des Stadtpräſiden⸗ 
ten wurde vertagt. Die Sitzung ſchloß mit einer aus⸗ 
gedehnten Wahl der Ausſchüſſe. 

Die Wahl des Stadtpräsidenten iſt auf Freitag, 22 5. M., 
abends 6% Uhr angeſetzt worden. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Februar 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 


vom 1. Februar 1937 ab erfolgen kann. Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 


postbezugspreis: 
für den Monat Februar. 3,89 27 


ss Gembitz (Gebice), 19. Januar. Die Ortsgruppe der 
Welage in Orchheim hielt im Przypylſtiſchen Saale eine gut 
beſuchte Generalverſammlung ab, auf welcher Diplomlandwirt 
Kunde über die Eigentümlichleiten der dortigen Landwirtſchaft 
ſprach. — Am 15. d. M. veranſtaltete dieſe Ortsgruppe ein 
ſchönes Winterfeſt, auf welchem Vorſitzender Johann Krämer 
die Begrüßungsanſprache hielt. Das Theaterſtück „Heilige 
Heimat“, aufgeführt von Mitgliedern der DB fand ſtarken 


Beifall. 


2 Inowroclaw, 19. Januar. Von der fahrenden elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn ſtürzte heute früh der Schüler Andreas 
Malecki jo unglücklich ab, daß er ſich ſchwere Kopfver⸗ 
letzungen zuzog. 

Der Gaſtwirt Draheim aus Oſtrowo hatte hier ver⸗ 
ſchiedene Waren, wie Schnaps, Tabak, Zündhölzer, Zucker, 
Wurſt uſw. gekauft und die Waren auf ſein Fuhrwerk ver: 
laden. Als er zu Hauſe ankam und die Ware auspacken 
wolle, machte er die traurige Erfahrung, daß ihm die ganze 
Ware vom Wagen geſtohlen worden war. 

* Inowroclaw, 19. Jannar. Im Deutſchen Haus hielt der 
Landwirtſchaftliche Verein Kujawien eine Generalverſammlung 
ab, auf welcher Aſſiſtent Roſenkranz vom Landwirtſchaftlichen 
Inſtitut in Danzig einen Vortrag über „Jutterbau und 
Fütterungsfragen“ hielt. Es folgten dann die Ausſprache und 
die Erledigung der geſchäftlichen Tagesfragen. — Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete dieſer Verein gemeinſam mit den übrigen 
nicht politiſchen deutſchen Vereinen unſerer Stadt im Hotel 
Baſt ein Winterpergnügen, welches beſonders gut beſucht war. 
Vorſitzender Stübner⸗ Wierzchoſſawice begrüßte die Er⸗ 


* 


ſchienenen, worauf der Männergeſangverein unter Leitung des 


Chormeiſters Schramm Bromberg „Der König von Thule“ 
und Bearbeitungen von zwei Kinderliedern (Wer will unter 
die Soldaten und „Wenn die Soldaten durch die Stadt mar⸗ 
ſchieren“) vortrug, wofür den Sängern reicher Beifall gezollt 
wurde. Es folgte der Dreiakter „Verwirrung durch 1111“. 
von der Deutſchen Bühne Bromberg geſpielt, der die Zuſchauer 
in die beſte Stimmung verſetzte. Darauf ſetzte der Tanz ein, 
der jung und alt mehrere Stunden hindurch vereinte. 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung befaßte man ſich be⸗ 
ſonders eingehend mit der Arbeitsloſen⸗Unterſtützungsaktion. 
Augenblicklich hat unſere Stadt 3300 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Feſtgeſtellt wurde, daß von den beim Militär und unter den 
Staatsbeamten geſammelten Beträgen für die Arbeitsloſen 
zirka 60000 Zloty an das Zentralkomitee in Warſchan ab⸗ 
geführt werden, wodurch die Stadt, die bisher von dort nur 
5500 Zloty Bargeld erhielt, ſehr benachteiligt wird. 

Der Arbeiter Wincenty Spychala aus Radziejewo Ku⸗ 
jawſkie fuhr Getreide vom Gut Koscielec nach Inowroclaw. 
Vor der Stadt ſcheuten die jungen Pferde und zogen plötzlich 
an, wodurch S. vom Wagen ſtürzte und unter die Räder eines 
daneben fahrenden Laſtwagens geriet, die ihm über den Körper 
gingen und ihm das rechte Bein quetſchten. Im ernſten Zu⸗ 
ſtande wurde S. ins hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

Kolmar (Chodziez), 19. Januar. Die Liſte derjenigen 
Hundeſteuerzahler, welchen die Hundeſteuer für das Jahr 
1936/37 auf 3 Zloty ermäßigt worden war, und die trotzdem 
dieſe Steuer nicht bezahlt haben, iſt im Lokal des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes, Zimmer 8 vom 10. bis 25. Januar zur öffentlichen 
Einſicht ausgelegt. Dieſe Hundebeſitzer haben jetzt die volle 
Steuer und zwar für den erſten Hund 20 Zloty und für jeden 
weiteren 30 Zloty bis zum 31. Januar 1937 zu bezahlen. Bei 
Nichtbezahlung erfolgt die zwangsweiſe Einziehung. Der 
Betreffende hat dann noch die Exckutionskoſten zu tragen. 
Einſprüche können bis zum 22. Jebruar 1937 beim Kreis⸗ 
ausſchuß gemacht werden. Der Einſpruch hebt die Zahlung 
nicht auf. 

2 Kruſchwitz, 19. Januar. In einer der letzten Nächte 
wurde dem Landwirt Stanifkam Glowacki aus Zaborowo ein 
Maſtſchwein und Geflügel geſtyhlen. Man iſt den Tätern auf 
der Spur. 

b Mogilno, 19. Januar. Bei dem Schmiedemeiſter Para⸗ 
dowſki in Nieſtronno entſtand ein Schaden feuer, durch das 
Stall und Scheune eingeäſchert wurden. 

n Labiſchin, 19. Januar. Unfall. Beim Langholz⸗ 
fahren zur Gräflichen Schneidemühle nach Labiſchin ver⸗ 
unglückte am Montag der Knecht des Landwirts Julius 
Glimm aus Raywno bei Labiſchin. Er ſprang vom be⸗ 
ladenen Wagen, kam zu Fall, rollte ſich nach der Seite, 
jedoch ging das Hinterrad über den Arm. Ein im ſelben 
Augenblick nach Bromberg fahrender Autobus brachte den 
Schwerverletzten ins Krankenhaus. 

ss Mogilno, 19. Januar. Die Ortsgruppe Dabrowo der 
„Welage“ hielt im Lokal des Gaſtwirts Klettke in Sedowo 
eine beſonders gut beſuchte Generalverſammlung ab, auf 
welcher Herr Guido Baehr⸗Poſen über „Ernteergebniſſe 
und Preisgeſtaltung“ ſprach. Der ſtellv. Geſchäftsführer Gerth 
erledigte laufende Tages⸗ und Organiſationsfragen. 

u Moritzſelde (Murucin), 19. Januar. Mehrere Treib⸗ 
fagden fanden hier in den letzten Tagen und zwar vor der 
geſetzlichen Schonzeit für Haſen ſtatt. So wurden auf dem 
Rittergut Slupowo am erſten Tage 127 und am zweiten 
22 Haſen erlegt. In Biſchofsthal (Tuſzkowo) wurden am 
erſten Tage 103 und am anderen 46 Haſen geſchoſſen. 

Auf dem Jagdbezirk Eichberg (Luköwiec) Pächter 
Bauernſohn Otto Krinke wurden 12 Haſen erlegt. 

i Nakel, 19. Januar. Die Deutſche Vereinigung, Orts⸗ 
gruppe Nakel, veranſtaltete im Saale des Hotels „Polonjo“ 
ein Wintervergnügen, zudem zahlreiche Mitglieder der Nakeler 
Ortsgruppe ſowie der Umgegend erſchienen waren. Vorſitzende 
Vg. Birſchel begrüßte die Gäſte mit einer kurzen Anſprache. 
Nach einigen ſehr gut vorgetragenen Sprechchören und Liedern 
einzelner Ortsgruppen ſpielte die Kapelle der Ortsgruppe 
Nakel einige mit großem Applaus aufgenommene Muſikſtücke. 
Freiherr von Roſen hielt darauf eine Anſprache, die großen 
Beifall fand. Bald darauf trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
durch ein gut geſpieltes Laienſpiel der Ortsgruppe Polichno 
unterbrochen wurde. Leider konnten infolge behördlicher 
Schwierigkeiten die ſeit Wochen geübten Laienſpiele der Orts⸗ 
gruppe Nakel nicht aufgeführt werden. Der Tanz hielt alt und 
jung bis zum frühen Morgen in beſter Stimmung beiſammen. 

‚= Patoſch, 19. Januar. In der Nähe vom Gute 
Koseielee ſtürzte der Fuhrmann Spychala von einem mit 
Getreide beladenen Wagen; dabei geriet er unter die Wa⸗ 
genräder, die ſein rechtes Bein vollſtändig zermalmten. 
Der Zuſtand des Verunglückten iſt bedenklich. 

ss Pakoſch (Pakosé), 19. Januar. Im Kalenderjahr 1936 | 
wurden im Standesamt für die Stadt 107 Geburten, 46 Todes⸗ 
fälle und 24 Eheſchließungen ſowie in dem für den Landbezirk 
173 Geburten, 108 Todesfälle und 63 Eheſchließungen 
regiſtriert. — Die älteſten Bewohner unſerer Stadt ſind der 
jährige Jan Kurek und die 93 jährige Shußmagerfran! 
Katharina Bende. 

& Pojen, 19. Januar. Der Vorſitzende der Vereinigung 
der Poſener Schützengilde Maciejewſki und der Poſener 

ützenkönig Pogorzelſki ſind nach einer Meldung des „Nowun 
Kurjer“ vom Staatspräſidenten empfangen worden, der — 75 

} 


erklärt haben ſoll, daß die Uniformen der Schützengilde bleiben 
und die Gilde demnächſt Privilegien, wie ſie zur Zeit der 
polniſchen Könige beſtanden, erhalten ſolle. 0 

Wirſitz (Wyrzyſt), 19, Januar. Anmeldung freier 
Stellen. Vom bieſigen Stellenvermittlungsbureau beim 
Kreisausſchuß wird unter dem 14. d. M. darauf hingewieſen, 
daß alle freiwerdenden Stellen innerhalb von drei Tagen dem 
Stellenvermittlungsbureau beim Krelsausſchuß (Zimmer 22) 
zu melden ſind. Perſonen, die dieſer Verpflichtung nicht nach⸗ 
kommen, werden mit Verwaktungsſtrafen belegt. 


— ˙¹i˙ 
Waſſerſtandsnachrichten. 


„Frakau en. 2.05 (— 2.070, Zawichoſt + 1,73 (+ 1,69, Warſchau 


2.0.95 (+0, Plock -+ 0,97 (+ 1.06), Thorn + 0,78 (+ 0,87, 
Fordon + 1,03 (+ 1,19). Culm + 1,08 1.42, Graudenz + 0.18 

0,2 Kurzebrak + 0,06 (+ 0,9, Pieke — 0,93 (+ 0,70) 
Dirſchau — 0,62 (4 0,80) 


* 244 (+ 23. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbellage „Der Hausfreund“ 


Heute wurde unſer Jörg. Wilhelm 
geboren. 
In dankbarer Freude 


Ilſemarie Schlierholz geb. Paul 
Kurt Schlierholz. 


Danzig⸗Langfuhr, 18. Januar 1937. 
Torgauerweg 17. 1363 


um Plättſtellen 


Von ſeinem langiährigen Leiden wurde am 19. 1. 
der frühere Gutsbeſitzer 


Otto Netz 


durch einen ſanften Tod im Alter von faſt 85 Jahren 
erlöſt. Er hat ſeine treue Lebensgefährtin nur um 
drei Wochen überlebt. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Hermann Netz, Liſſa. 


Zur Zeit Wiecbort, den 20. Januar 1937. 1368 


Die Beiſetzung findet am Donnerstag, dem 21. 1. 
nachm. 2.30 Uhr, von der Kirche in Mrotſchen aus ſtatt. 


Am 15. 1. 37 verſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit 
im 68. Lebensjahre unſere Molkereiverwalterin, Frau 


Anna Rauh. 


Seit dem Jahre 1890 hat ſie zunächſt mit ihrem 
Manne und die letzten Jahre allein unſere Molkerei in 
vorbildlicher Weiſe verwaltet. Ihr ganzes Leben hat ſie 
in den Dienſt unſerer Genoſſenſchaft geſtellt und iſt allen, 
die fie kannten, ein Vorbild an Fleiß. Treue, Recht: 
ſchaffenheit und Hilfsbereitſchaft geweſen. 

Ihr Andenken wird von uns allen ſtets in Ehren 


gehalten werden. j 1369 
Molkereigenoſſenſchaft Biella Klonia, pow. Zuchola 
Der Vorſtand: Der Auflihtsrat: 

L. Radke. A. Steinke. 


Am Montag, dem 18. Januar ſtarb 
nach langem ſchweren Leiden um er 
treues Mitglied 1370 


gran Muli Naß; 


geb. Jörſter. 


Wir werden ihr Andenken in geführt. 
Ehren halten. 


erteilt Damen 


Zoledowo, den 19. Januar 1937. 


Deutſche Bereinigung 
Ortsgruppe Zolendowo. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 


nerstag, dem 21. Januar 1937, um 


13.00 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. geſichert. 


: — mit Bild und Angabe 
Loſe zur nächſten Lotterie, für 10 21 '/, Los. Parzellierungen e 


ſchon erhältlich. Deutſchſprechende Bedienung. 
Rolleitur K. Rzanny, Gdanfka 25. Tel. 33-32 


| Hauptgewinne 
der 37. Polniſchen etaatslotterie 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 
9. Tag. Vormittagsziehung 
10000 zt. Nr.: 28785 50099. 
5000 zl. Nr.: 37314 49796 55886 57241 
98711 2 159613. 


ab 1. Februar. 


Maschinenschreiben 
Vervielfältigu gen 
Uebersetzungen 1 
„Maszynopis“ || Beamter auf3000 Mra., 


\ Sniadeckich 12 m.5 / ſſucht aweds baldiger 5 
Heirat gebild. wirt⸗ 


Alleinſtehende bittet 


Kwiatowa 3, Woh. 8.] Ruf undtadelloſer Ver⸗ 


Frau J. Schoen, 
En ar 4. 
Hebamme 


| erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


ut, 
prattiſch. nach Neueiter Frau A. v. Maercker. 


Landwirt 


Anfang. 30, unverh. in 
geſich. Stellung als leit 


ſchaftl., liebes und ge⸗ 
ſundes Mädelchen. 
froh u. heiter u. mit 
4001 viel Sonne. von gutem 


gangenheit. Ausſteuer 
und Vermögen von 
10000 2 an aufw. er⸗ 
forderlich. Diskretion 
Ehrenſache. Zuſchr m. 
Bild unt. C 1240 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeita. 


1 


Nef. Handwerler, 


Anf. 30 evgl. wünſcht 
ein nettes, wirtſchaftl. 
Mädel zwecks baldiger 
Heirat kennen zu 
lernen. Vermög. von 
3000 zt aufwärts. zur 
Uebernahme eines gr 
Betriebes erwünſcht. 
Ernſtgemeinte Zuſchr. 
mit Bi d unter R 647 \ 
an d. Geſchſt. d. Z. erb. = 


Suche für meinen } 
Bruder, Erbe eines 
ſchönen Landbeſitzes 
(1000 Morgen), 32 Ihr. 
alt, ariſch. gute Er- 
ſcheinung, auf dieſem 
nicht m. ungew Wege 


von. Lebens: 
geführtin 


Nur ernſtgemeinte Zu⸗ 
ichriften unt. 31299 an Hertha 
die Geſchaftsſt. d. Zeitg. 


Mene Stellen: d Gerä 22 i h 
ene eleleu | © Sansmetsinen an serien ee 
werden prompt u. Jahgemäß ausgeführt. 


Affen von Echrotmüblenwalzen][ Mädchen (een. Bittest. z gimmer⸗Wohnung 


Für das Buch⸗ und | 
Kaſſenweſen ſucht z. 
1. 4. 1937 evangel. 


Hilistraft | 


die Molk.⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Piosnica, pow. 
Dzialdowo. 1367 


Erfa 


A. 


Für das Hauptaut einer gröger 
mit ausgedehntem Rübenbau, 


jähriger Praxis und gutem 


667 


Hausmädchen uch s 


und kochen, baden, 
waſchen, plätten und 
etwas nähen kann 
für einen klein, beſſ. 
Haushalt ohne Kinder 
in Bromberg. Meld 


„TELE FE UN KEN 


industriellen Nebenbetrieben wird RR; > 
4 ; . Gſt. d. Ztg. erb. Nähe B . 1 

ein unverheirateter Mamter geſucht. En hung vel ht gun; diſch. Mädchen. Windroſe Offerten ud u 668 

doppelt. Buchführung Beamte mit beſſerer Schulb A i mit guten polniſch. an die Geſchſt. d. Zig. 
u. Maſchinenſchreiben 


ze talent d ebeten, Bewerbung mit e 
3 Jeugntsabſcheitzen umgehend unter D 1365 Verh. füng,, herrſchaftl- Offerten unter D 1242 


f en ee eee licher bauffeut an agen takt an 
a —— — —— 


Maſchinenſchreibarb. 1. oder Gewiſſe 
11 ae ha aus⸗ Geſucht 15. Februar treuer, 
ein älteres, häusliches Forſtbeamter 


sowiE EINE REIHE AND ICER N 
VORZUGE BURGEN U ERER wicHT. > 


al ALTA DER SUPERKETGERÄTE DES NEUEN 


ÜR UNVERGLEICHLICHE 


TELEFUNKEN- JAHRGANGS 


Die phonoplastischen Rundfunkgeräte. 


FE ee ... REIEET TESTER ee >: 23 20 Sy Br 
i Bäckermeiſtertochter, 18 
mit Barvermögen. Geſangunterricht Aus nen rette ur, fan Seelen Fabrilneue Dämpffäſſer 


Marloff, Sniade clich 12. Anm. 12.1 u. 56. für Lupinen und Kartoffeln. Original Jaehne, 


hat aus beionderen Gründen günſtig abzugeben 
Haweka, Sp. 2 o. o., Torun-Mokre, 
Grudziadzka 49/51. 1328 Telefon 1646. 


Haustanter 


wo Geleg. gegeben ift, 
den Haushaltzu erlern. 


Reparaturen 


Fleiziges ehrl. evangl. Läufer. Kokos-Er- 


Großes Erſatzteillager. 1 M. Schmolke, d. Markt gel. von ſof zu 
1 a Bydgoszcz, Jezuicka 220 verm. Off. unt. A 371 
hrene Monteure ſtehen jederzeit * Tel. 1301. 8813 d. d. Geſch. d. Ztg. 2 


zur Verfügung. 


* e e = 3. ©. Suche Water Stele. u. Aitjilber anf 4-5 Zi ach, 
nen — Tezew. 87¹ * ello. - mmer. Na es 
‚un “ s algStüheod.Sinder- g Sahnboies, au 
rä dam liebſten > vermie ff. u. 
en Bermaltung Suche von ſofort od. Kr. Graudenz. Zeugn. Sate 1 5 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Saatzucht und |ipäter Stellung als vorh. Freundl. Angeb Sobielkiego 9, Wa. 6. eg: 


albmögl.| Feldhüter. |"; Gehaltsano. unt. , nn eee e. immer⸗Wohng. 


ildung, _mebr-| 1244 a. d. Geihälts- s 
Dispofitions- rg Sprachkenntniſſ. ſucht 7—10 eſſer. 
p ſtelle dieſergeitungerb. Eheilung: n Minbern, m Durchmeſſ 


3⸗Zimmer⸗ 


ſt. Diel. Zeitg erb. mit Zentralheizung u. 
En. Stubenmän.| Münteneler ! |umi.ersreimien 
niffen, ſucht zum 1. 2. 4 ant en, unter an bie Ge 
eee reiſchwinger teilig. \härtsit. Biehgeitg.e1>. 


ebienter Kavalleriſt, 
ucht Stellung vom 1. 
4. 1937 od. von ſogleich. 
Offerten unter E 683 
tellung ab ſof. an die Geſchſt. d. Ztg. 


hafter, pflicht · 
gebildeter 


d. ſpäter. Jede Größe Suche zum 1. 4. 1937 lanſichter, Freiſchwin⸗ N 
das mit allen Arbeit. der Forſt. ſowie Jagd- Stella als Schw. 18. Ihr. ger, Fabritat Miag. ff f 
um Hause vertraut iſt der ern denne Eu, Siellg als Schweiger. alt das, Mühlenaipirateur Möbl. Ammer 
7 Zu Sur |Bin 48 J. alt. Habe € 200/800 mit dreifach. ) 


; alt, J eigene Gehılfen. ; 
ig hı 1356 Siebwerf, 8 Zwei modern möblierte 


Wilhelm Halaſch, Latin, 


Wydudowanie poczta immer 
Laſin, pow. Grudziadz. . iebiten|Sanditeine, 1300 er, ger | im Zimt mit oder 


508 
Danet, Dworcowa 66. | mit Lebenslauf, Zeug⸗ 


nisabſchrift. möglichſt 


Küchenmädchen 


das alle Arbeit macht, 
mit gut. Zeugn., mögl. 


rellen geſucht, Zeugnis ⸗ 
anſprüche zu ſend. an] mit eig. 


u. zuverläſſig, d. poin. 
Sprache mächt. gute 


gut. Fachmann, vertr. 


m. Tiſchler⸗ u. Zimmer⸗] voczta Doorzeliny 12/3 
\ 7 3545 Mode und ermäßigtem Staraiania, 1336| mannsarbeiten __ How. Choimice, _|Pemozila | Zrog, ) ih M | 
0 21. Nr.: 3545 5623 25711 33134 39736 pow. Smetowo. EilernKlobenholz eu E p 


braucht jed. komplett. ohne Verpflegung. von 
€ 15 


Det 33tn. 16 633 am Die On. D. a | enenact ssluct 


ſucht Stellung als unter C 679 an die Ge» 


Fötſter » Lehrling. ſchaftsſt. diei, Zeitg erde. 


Offerten bitte an Hugo 


dieſer Zeitung erbeten. Raubzeug u. 
Belmeſſungen g nüchtern v da Be in 0 


führt gemäß Ark. 4 u. 5 
ichnell u. billig aus 626 
3 8 1 
odhorecki, bydcoszez, m ochtenntniſſen. 
Konarſtiego 7. Tel. 16660 auf gr. Gut in na stellm 


Suche Stelle als 609 


.. Wirtin 
achergeſelle oder Stütze. 


edingung. liegen 


N itärfr. Gute Zeugni | 
Zuſchneidelurſus abſchriften u. Gehalts- 8 gu Mage ee HR Tre 5 erf aufe 1 am Orte aus. 


Fr. A. Bauer. Zamarte, 5 Schauer. Wumuſtowo. 


Geſchäft für 1000 3. p. Koronowo. Tel. 21. 


„She: 3 f | Breie, ertetit 628 5 

19955 10078 1084 110116 11209 146303 18016 Söneidermeilterin, ſucht. Ltellung ee Ste beg vera eu Podnoiscs T. ;. 

173 151835 152734 164668 171150 190373 194944. | I in Gute. O 8 6840 Ser beiferes Mädchen. d. zıflewo, 
28715 454 18960 4803 7277977155 85671 97590 3 ie biellengefuche 25.82 8. 2.48 8 5 Fk 1 b 3 3, . 5 len * 
103916 111282 115159 115764 125823 1:8351 148899 Berchtesgadener ü f Bad. Einwed,. Wälder ; Ahorn: Bohlen|?* ermaßinten Breiten 
148855 140341 153206 159228 108172 17.400 1061| Stridiacken Tüchtig. Friſeür bepandling, Zimmer, | Stoman Da 5 ha 5 zum 

: 5 für 12.— 2, ſowie alle ſucht v. ſofort 71 Nähen u 1216 Lubiewo. po ſucht zu kaufen. 1380 sun, 
9. Tag. Nachmittagsziehung. and. Strickſachen empf. ſſchaftl B eat Er 38 Zeitg. la. d. Geschäft: it. d. geitg. e Miller dicht Site Kabran, Grub add 210.2 
25000 21. Nr.: 145597. W. Glaz. Sienkiewiczal7 Bel date lt. ‚Diei, 3... ee Müller acht Yet 


20000 21. Nr.: 157968, (Ecke Sniadecli 


10000 2. Nr.: 142808 155003. 
5000 21. Nr.: 4390 18070 77962 81340 
140908 154240 186354. 
2000 zi. Nr.: 20030 27220 27812 31348 
35084 99260 106004 114930 146408 150062 153074 


188416, 

1000 Nr.: 1577 6045 19475 26053 28338 
36944 37194 42738 47557 53949 54198 74101 75511 
76215 77467 101807 102963 111833 1182 5 118537 
118679 129870 139649 139710 143664 168393 168778 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
nicht angegeben ſind kann man in der Kollektur 
„Usmiech Fortuny“, Bydgoszez, Pomorska 1 oder 
Torun. Zeglarska 31. jeſtſtellen. 


erfolgreiche descfatfung von Prozeßmaterial, 


PRIVAT- AUSKUNFTE 
(über Vorleben, Rut, Führung, Umgang, 


Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen ſchaft einer jung. Dame 


Auskunftei zwecks Heirat. 
Detektei] Bermögen erwünicht ſucht. da ſte 
Preiss, berlin W 61, Tauentziensträße 5.) Zuſchriſten mit Bild u. paſſende Stellung. Un: 
31jähbrige Eriahrungen, größte Inanspruch- Nr. 1346 a. d. Geſchäfisſt. gebote unter K 1257 
nahme. tausende Anerkennungen. d 4. Kriedte, Grudzisdz. a. d. Ge chſt. d. Zeitg. erb. 


Gebühren durch das bekannte 


Ermitttungs- Gelt-Detektio 


Heute, Mittwoch 


E 
ADRIA 
4.45 7.10 9.15 


U. S. van Dyke 22 


firm in Buchführung 
u. Stenographie, jowie 
der Landesſprach. mit 
5 jährig. Berufspraxis. 
in der jetzigen Stellung 
das 3. Jahr als allein. 


Gebildeter 135 Beamier auf 3200 Dig. 
Yanzo. Kaufmann un . 10 
189091 173380 178839 18569. 8 5 ns nt Im GE ae I ie 


land ein Geſchäft über⸗ 

a lacht nette leitender Beamte 
Lebensgefährtin 
geſchäftstücht., m. etw. 


ög. Bildang. unt. 
210 FL Dt. Rundich. Oſowiec. p. Strzelewo. 


Beobachtungen - Eymittlungen S8. er > gandw. Beamter 


Inhab. ein. Kolonial- 
warengeſch., 25 J. alt, 
evangel., ſuchtBekannt⸗ giſch. ehrlich ſolide mit 


ſtändiger oder 674 


wo ſpät. Verheiratung 
mögl. iſt. Zuſchriften 
zu richten an O Kunkel. 


evgl., ledig, anf. 30, ener⸗ 


mehrjähr. Prax., Poln. 
in Wort u. Schrift. auch 
m. Buchführ. gut vertr., 

lungslos, 


A. 


DITTMANN S5. 


Syd os zz, Marszalka-Focha 6. Ten, 3361. | 


© jennette Macdonald 


2 ‘ 
große Premiere! 
Ein Meisterwerk 
des genialen Regisseurs und 
TANTE eee EUER TR 


Selten war ein Premi C 
Clark Guble beispielhaiten Werk einen so begeisterten Empfang. 


eine Windmühle Pachtungen und letzten Male! 
mute dsh zu] Schneeweißchen 
handen. Meldung an Suche Waſſer⸗ od. und Roſenrot 
a Motormühle h. e - Les 
Hultülber . ee en g e l e nd Ste 
u oe ee auch Emitßomen 5 Die Bühnenieitung. 


Srlefordner 
Schnellhefter 


Abi 

aöiegekästen sinigg Kublülber.. 
Aktendeckel Wegner, Wartlewo, 77. TE 
ee rer Heute, Mittwoch 


Lineale 
Locher 


Jazzban 


findet in den Räumen des Civil⸗Kaſinos 
billig zu verlaufen 


Neil Br Neil 
Urſt⸗ N 
Babıa wies 23. Wg. 2. ril 2 
Nähmaſchine] Flali. und Eisbein⸗Eſſen 
Kayſer faſt neu, 85 31 bei muſilaliſcher Unterhaitung und Tanz 
Zomorita 21-13, 2] Matt, wou alle Freunde und Bekannte 
S vom Wirt freundl. eingeladen werden. 
ee Anfang 19 Uhr. 1359 
u D * 5 
A Wochen läuft dieser gigantisch m a Serie mit unerhörtem Exlolg im nen 
? m Zoo f g 
„Berliner Nachtausgabe* schreibt. u. &: Amerika hat uns schon eine ganze Anzahl 


606 
Hetmanita 25. 
Die - bi, * | 8 hai 
zuter Filme geschickt, aber wir wüßten keiten. der diesen letzten übertroffen hälte. 
srenpublikum so einmütig der gleichen Ansicht und bereitete diesem 


— — 


e Fil 
a 


— 


\ 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


20. Jauuar. 


Graudenz (Grudziadz) 
Für eine wirtſchaftliche Schau, 


deren Veranſtaltung in Graudenz bereits bekanntlich für 
das vorige Jahr in Ausſicht genommen war, hatte die 
hieſige Stadtverwaltung ſich an die Pommerelliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer gewandt, um deren Meinung einzu⸗ 
holen, ob ſich das Unternehmen im jetzigen Jahre werde 
verwirklichen laſſen. Die Kammer hat darauf erklärt, daß 
ſie nach Einholung der Anſicht der Vorſitzenden aller 
Züchterverbände auf dem Standpunkt ſtehe, daß man auch 
im laufenden Jahre von der Veranſtaltung der Schau ab⸗ 
ſehen müſſe. * 


Boxwettkampf Wien —Pommerellen. Mit dem Plan 
der Veranſtaltung eines Boxmatchs zwiſchen einer Wiener 
Mannſchaft und der Repräſentation Pommerellens beſchäf⸗ 
tigte ſich der Vorſtand des Pommerelliſchen Bezirks des 
Boxverbandes. Es wurde dem Projekt zugeſtimmt. Als 
Ort des Treffens beſtimmte der Bezirksvorſtand Graudenz 
und als Tag der Veranſtaltung den 23. Februar d. J. * 

Betreffs Einſprüchen gegen induſtrielle Bauprojekte 
gibt der Stadtpräſident folgendes bekannt: Die Firma 
Herzfeld & Vietorius hat die Beſtätigung eines Projekts 
des Umbaus einer Durchfahrt und Anbaus einer Reini⸗ 
gungsanlage auf dem Fabrikterrain in Graudenz beantragt. 
Pläne und techniſche Beſchreibungen ſind im Rathauſe, 
Zimmer 306, von jetzt ab bis zum 27. d. M. zur Einſicht 
ausgelegt. Intereſſenten können während dieſer Zeit ſach⸗ 
lich begründete Einſprüche gegen die Erteilung der Erlaub⸗ 
laubnis zur Ausführung der genannten Anderungen bei 
der Stadtverwaltung erheben. 2 a * 

x Wiedereinrichtung der „Billigen Küche“. Der Verein 
auch in dieſem Winter die ſogenannte 
„Billige Küche“. Die Eröffnung fol am Donnerstag, 21. d. M. 
erfolgen. Die Mittagsportionen werden an Wochentagen zum 

und Feiertagen für 


Bureau des Vereins „Caritas“, Oberthornerſtr (3:90 Maja), 


in der Kanzlei illigen Küche“, Amtsſtraße (Budkiewicza), 
nzlei der „Billigen Küch Rynek), bei 


Culmerſtraße (C inffa), und im Bergſchen Papierwaren⸗ 
geschäft. Beubenſtage (Bepiohöi), erworben werden. Die Aus⸗ 
gabe der Mittage erfolgt an Wochentagen von 12—13, an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 11—12 Uhr. Die Mittage ſind in 
der Kanzlei mindeſtens einen Tag vorher zu beſtellen. Die 
Stadtverwaltung, welche die Wirkſamkett des Vereins 


„Caritas“ in der Hilfe für die Allerärmſten ee SEE 


Helen „Caritas“ ſeloſt hofft auf die meilenehende Unter- | 


ſtützung ‚cher Wohltätigkeitsunternehmens durch die wu 
Bevölkerung. 
* In der Hauptverſammlung der Schoruſteinſeger⸗ 
Korporation im Kellasſcken Lokale gab der Obermeiſter Görny 
eus Leſſen (Laſin) den Bericht über die Tätigkeit im ver⸗ 
oſſenen Jahre. Er teilte u. a. mit, daß der älteſte Schorn⸗ 
nfegermeiſter in der Korporation J. Görny in Graudenz iſt, 
der 73 Jahre zählt. In den 72 konzeſſionierten Unternehmen 
es 54 Geſellen und 18 Lehrlinge. Der Obermeiſter 


gibt i 
ene an die Mitglieder, eifrigſt die Arbeitsloſenhilfe zu 


nterſtützen. Nach dem Bericht des Obermeiſters über die 
Verſammlung des Zentralverbandes in Warſchau beſprach En 
lebhaft Geſellen⸗ und Lehrlingsangelegenheiten und behäftis e 
ſich ſodann mit dem für das Schornſteinfegergewerbe beſon 5 
Inſchneidenden, im Sejm eingebrachten Geſetzesprojekt, ae 
Schornſteinfegerunternehmen in Polen die Konzeſſion zu ent⸗ 
ziehen und das Rech. der Schornſteinreinigung den Gemein n 
zu übertragen. Vom Vertreter der Graudenzer Stadt⸗ 
verwaltung wurde erklärt, daß die Stadt Graudenz gegen das 
erwähnte Projekt ſein würde. Nachdem der Kaſſierer den 
Rechnungsbericht gegeben hatte, wurde dem Vorſtand Ent⸗ 
laſtung erteilt. Schließlich folgten noch Vorſtandergänzunas⸗ 
wahlen und die Beſprechung von Or ganiſationsangelegen⸗ 
heiten. 5 ö * 
Als „ſchlagfertige“ Frau zeigte fih Genoweſa So 
hacka, Rothöferſtraße (Caerwono-dworna) 8, gegenüber 
einer in der Gzarmecki-Kaferne wohnhaften Teofila 
Nöäycka. Erſtere hielt es im Laufe einer Auseinander⸗ 
ſetzung für angemeſſen, ihrem Unmut in bezug auf die 
Frau R. durch einige derbe Schläge Ausdruck zu geben. 
Die Angelegenheit iſt der Sicherheitsbehörde zur Kenntnis 
gebracht worden. 8 * 
Vor unbekannten Perſonen, die ſich in anſcheinend 
„ehrlichſter“ Abſicht Mitmenſchen nähern, kann nicht ein⸗ 
dringlich genug gewarnt werden. Trübe Erfahrungen 
machte mit einem ſolchen freundlichen Zeitgenoſſen, ihrer 
Anzeige bei der Polizei nach, eine Frau Eva Zabor aus 
Oſtrowit, Kreis Rypin. Sie hat nämlich ein Mann, der 
ich Jozef Grzeſkowiak aus Schönau (Szonowo), Kreis 
Graudenz. nannte, um eine Summe von 240 Zloty und 
einen Schafspelz im Werte von 65 Zloty betrogen. Wie er 
dabei vorgegangen iſt, gibt die behördliche Chronik leider 
nicht an. i * 
Gefunden worden iſt neben der Eiſenbahnbrücke eine 
Damenhandtaſche. Sie kann von der Eigentümerin vom 
zweiten Polizeikommiſſariat abgeholt werden. 8 


. — — 


Thorn (CTorus). 


+ Der Waſſerſpiegel der Weichſel ſenkte ſich in den letzten 

24 Stunden um 19 Zentimeter und betrug Dienstag früh am 
Thorner Pegel 0,87 Meter über Normal. Das Eis hat bereits 
erſtaunliche Stärke erreicht. od 
IJ Brot wieder teurer! Auf Antrag der Thorner Bäcker⸗ 
innung hat die Stadtverwaltung Thorn die Kalkulation ge⸗ 
prüft und ihr Einverſtändnis dazu erteilt, daß der Preis für 
Kilo Roggenbrot aus 55 prozentigem Mehl infolge weiteren 
Steigens des Mehlpreiſes ab 20. Januar auf 0,34 Zloty erhöht 
1 * * 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag, den 21. Januar 1937. 


t Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion Thorn hat die Liefecung 
und Anlage einer elektriſchen Niederſpannungs⸗Linie von un⸗ 
gefähr 1500 Meter Länge auf dem Wege der unbeſchränkten 
öffentlichen Ausſchreibung zu vergeben. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare und eventuelle nähere Auskünfte ſind in der 
Mechanſchen Abteilung (Zimmer 332) bezw. durch die Poſt 
gegen eine Gebühr von 5 Zloty erhältlich. * * 


t Die Verwaltung der ſtädtiſchen Müllabfuhr macht auf 
das Verbot aufmerkſam, Waſſer und andere Flüſſigkeiten in die 
Hausmülleimer zu ſchütten. Die Flüſſigkeiten gefrieren jetzt 
ſofort und machen eine Entleerung der Käſten unmöglich. 
Überdies droht Zuwiderhandelnden polizeiliche Beſtrafung. 


ew Der Verein für Jugendpflege führte am letzten 
Diel einen Kameradſchaftsabend durch. Georg Finger 
hielt einen Vortrag über den Unterſchied zwiſchen Faſzis⸗ 
une und Nationialſozialismus. Der Balsismus ſehe im 

taat etwas Höheres als das Volkstum. Der National 
ſozialismus hingegen ſieht im Volk das Höhere und den 
Staat als eine Notwendigkeit an. Außerdem kenne der 
Faſzismus im Gegenſatz zum Nationalismus keine Raſſen⸗ 
geſetze. Allerdings ſtimme der Nationalſozialismus mit dem 
Faſzismus überein in der unabänderlichen, rückſichtsloſen 


Bekämpfung des Kommunismus und Marxismus. Walter 


Kurt Doliva gab einen kurzen Überblick über die Be⸗ 
deutung des 18. Januar in der Weltgeſchichte. Seine Dar⸗ 
ſtellung war ſehr anregend. Chriſtel Pommerenke trug 
ein Gedicht „Julnachtwunder“ von Rademacher vor. Anne⸗ 
marie Luedtke und Margarete Drewitz ſtellten ihr 
Können unter Beweis durch das Singſpiel „Schornſteinfeger 
bringen Glück“ (Klavierbegleitung Frl. Hoffmann), das 
viel Heiterkeit auslöſte. Die gemeinſam geſungenen Volks⸗ 
lieder wurden von Kurt Müller auf dem Schifferklavier 
begleitet. Ein Tänzchen, an dem ſich alt und jung beteilig⸗ 
ten, machte den Kehraus der JFeierſtunde. 


t Das Burggericht verurteilte zwei, wegen Diebſtahls 
bereits vorbeſtrofte junge Leute aus Warſchau, die ſich (wohl 
in „Geichäften“?) nach Bromberg begeben wollten und dazu 
von Wloclawek aus einen Schnellzug benutzten zu je 2 Wochen 
bedingungsloſen Arreſt. Die Zeitgenoſſen hatten nämlich 
„vergeſſen“, ſich mit entſprechender Fahrkarte zu verſehen und 
ſie glaubten, unbehindert das Ziel ihrer Sehnſucht erreichen 
zu können. * * 


E Wegen des Froſtes, der in der Nacht bis zu 17 Grad 
Celſius erreichte, wollte der gewohnte Betrieb auf dem 
Dienstag⸗Wochenmarkt garnicht aufkommen; der Markt nahm 
erſt gegen 9 Uhr ſeinen Anfang. Eier koſteten 1.602,00, 
Butter 1001,50, Sahne der Liter 1,20—1,80. Geflügel war 
ſehr wenig zu den bekannten Preiſen zu haben und Haſen 
koſteten 2503,50. Auf dem Gemüſemarkt waren zu haben: 
Weiß-, Wirfing- und Rotkohl zu 0,10—0,40 pro Kopf, Grünkohl 
zu 0,100 15, Roſenkohl zu 0,40, Mohrrüben und rote Rüben 
zu 0,08, Meerrettich zu 0,10, Paſtinaken zu 0,20, Zwiebeln zu 
0,25 je Kilo, gelbe Erbſen zu 0,20, weiße Bohnen zu 0,15 und 
Kartoffeln zu 0,05. Die Obſt⸗ und Südfruchtpreiſe wieſen 
keinerlei Anderung auf. Das Fiſchangebot fiel wegen der 
Kälte ganz aus; es gab nur Heringe und Räucherfiſche. * * 


Konitz (Choinice) 


tz Der monatliche Heimabend der Deutſchen Vereini⸗ 
gung wurde durch Lichtbildervorträge von Bromberger 
Kameraden ausgeſtaltet. Zwiſchenein ſpielte das eigene 
Orcheſter Volkslieder und Märſche. Alle Darbietungen 
fanden reichen Beifall. Eine beſondere Freude war es für 
die zahlreichen Anweſenden, Volksgenoſſen Wilhelm Schultz 
nach 6 monatlicher Abweſenheit wieder in ihrer Mitte zu 
ſehen. Ortsgruppenleiter Rohde begrüßte ihn eingangs 
mit herzlichen Worten. 

Dem Rentner Fritz in Henningsdorf ſtahlen bisher 
nicht ermittelte Diebe die Fleiſch⸗ und Wurſtvorräte von 
einem kürzlich geſchlachteten Schwein, außerdem Wäſche und 
Garderobe. Da der Geſchädigte in recht beſcheidenen Ver⸗ 
hältniſſen lebt, ift der Verluſt für ihn beſonders ſchmerzlich. 


Nr. 16. 


— In der letzten Stadtverordnetenſitzung legten bekannt⸗ 
lich Vizebürgermeiſter Stamm und die Stadträte Racz⸗ 
kowſki und Mazurkiewiez ihr Amt nieder. Der 
Kreisausſchuß hat jetzt die Amtsniederlegung genehmigt. 


— Re 


Br Aus dem Seekreiſe, 19. Januar. In Grabau brach, 
höchſtwahrſcheinlich durch fortgeworfene brennende Zigaret⸗ 
tenreſte, in der Wohnungsbaracke des Hubert Kaw⸗ 
kowſki Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, daß die 
Einwohner mit knapper Not ihre Einrichtung retten konn⸗ 
ten. Bei dem ungünſtigen Winde drohte das Feuer auf die 
Nachbarbaracken überzuſpringen. Der Feuerwehr gelang 
es aber, nach einſtündiger Arbeit die Gefahr zu beſeitigen. 
Die Baracke des K. brannte vollſtändig nieder, ; 

— Gr. Böſendorf (Wielka Zlawies), Kreis Thorn. 
17. Januar. Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung hatte am Sonnabend bei Oborſki ein Winter⸗ 
vergnügen veranſtaltet. Die Jugend hatte einige fröhliche 
Theaterſtücke eingeübt; Spenden zur Verſteigerung und 
ähnlichen Beluſtigungen waren reichlich eingegangen. Der 
Schluß des Feſtes kam manchen noch zu ſchnell. 

Br Gdingen (Gdynia), 19. Januar. Während der Vor⸗ 
ſtellung brach im „Kino Lido“ als Folge einer mangelhaften 
Konſtruktion des Schornſteins, ein Brand aus. Das 
Publikum verließ in aller Ruhe den Saal. Die Feuerwehr 
konnte den Brand löſchen. Ein Teil des Daches iſt ver⸗ 
nichtet. j Je 
Br Neuſtadt (Wejherowo), 19. Januar. Der Neuſtädter 
Tennisklub hat auf dem am Walde gelegenen großen 
Tennisplatz eine Eisbahn eröffnet, die von Schlittſchuh⸗ 
läufern ſehr ſtark beſucht wird. Um den Eisſportlern, die 
auf den idylliſch gelegenen beiden Waldteichen im Tauben⸗ 
grund ihre Bogen ſchnitten, das harmloſe Vergnügen zu 
zerſtören, haben Bubenhände die Schleuſen herausgeriſſen, 
wodurch das Waſſer ablief und die Eisdecken einſtürzten. 

t Schönſee (Kowalewo), 19. Januar. Das Standesamt der 
Stadt Schönſee regiſtrierte im Dezember v. J. 4 eheliche Ge⸗ 
burten (3 Knaben und 1 Mädchen) und 2 Todesfälle (männliche 
Perſonen), darunter ein Mann im Alter von über 60 Jahren 
und ein Kind im erſten Lebensjahre In demſelben Zeitraum 
wurden 6 Eheſchließungen vollzogen. 


g Stargard (Starogard), 19. Januar. Durch Kohlen⸗ 


gas vergiftet. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in 
der Ortſchaft Zabianki im Kreiſe Stargard. Dort hatten ſich 
in der Wohnſtube des Gutsdieners Karezynſki außer 
dieſem der Nachtwächter Zakrzewſki und ein früherer 
Gutarbeiter namens Komuik eingefunden, um ſich zu ers 
wärmen. Es wurde des ſtarken Froſtes wegen tüchtig ein⸗ 
geheizt, worauf ſich dann alle drei ſchlafen legten. Als der 
Nachtwächter am Morgen zu gewohnter Stunde nicht zu Hauſe 
erſchien und auch das Geſinde nicht wecken kam, wurde die Tür 
zur Wohnſtube des Karczynſki geöffnet. Der Wohnungs⸗ 
inhaber war bereits tot, während die anderen beiden bewußtlos 
auf dem Fußboden lagen. Der herbeigeruſene Arzt Dr. Ba⸗ 
lewſki aus Stargard ſtellte Vergiftung durch Kohlenoxudgas 
jeft und ordnete die Überführung nach dem ſtädtiſchen Kranken: 
hauſe an. Hier verſtarb Zakarzewſki kurz nach feiner Eins 
lieferung und Komnik am Sonnabend abend, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben. 


Freie Stadt Danzig. 


Der Danziger Hafen bisher noch eisfrei. 

Der ſeit Tagen anhaltende ſtarke Froſt hat die Danzi⸗ 
ger Binnengewäſſer mit einer Eisdecke überzogen, die teil⸗ 
weiſe ſchon eine Stärke von 10 Zentimetern und mehr er 
reicht hat. Das Weichſeldelta und der Danziger Hafen ſind 
aber noch eisfrei, ſo daß die Schiffahrt keineswegs behindert 
iſt. Auf der Mottlau hat ſich ſchon eine Eisdecke gebildet, 
8 ſich der Verkehr jedoch noch in der gewohnten 

e. 


Drei Jahre Zuchthaus für einen polniſchen Einbrecher. 

Der vielfach vorbeſtrafte polniſche Einbrecher Jerzy Mo⸗ 
truk, der ſich vorgenommen hatte, ſeinen Lebensunterhalt 
durch Einbruchsdiebſtähle im Danziger Gebiet zu „verdienen“, 
wurde bei Zoppoter Bodeneinbrüchen, bei denen er insgeſamt 
für 4000 Gulden Ware ſtahl, geſchnappt. Der Danziger Einzel⸗ 
richter beſtrafte den Einbrecher, der auch in Polen ſchon hohe 
Kerkerſtrafen verbüßt hat, unſer Verſagung mildernder Um⸗ 
En mit drei Jahren Zuchthaus. Der Verurteilte nahm die 
Strafe an. 


Graudenz. 


Kino Apollo e , ach mich 
Maedchen iu de fut en 


Papierhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telet. Nr.1438 


Frauenhilfsverein Grupa 


veranſtaltet Montag: d. 1. Februar 1937 
im „Roten Adler” zu Dragacz ein 


Wohltätigkeitsfeſt 


EEE 
wozu r 8 herzlichſt 
eingeladen werden. 
2 möblierte Zimmer, Konzert, Vorführungen, Tanz. 


Sonnenſeite und mögl. 
part, in ruhiger Lage, 
geiucht. Angebote unt. 
Nr. 1345 an Romey, 1361 


Thorn. 
Zum Karneval! 


Bapiermügen, 
Suse, Kar, Sul 
| Ante Bonfiei 
uft ilis, Torun e 
Julius Wallis, T ben e 


Anfang 16 Uhr. Eintritt 50 gr. 
Gaben werden dankend angenommen. 
Der Vorſtand. 


Hebamme ere 

Beſtellungen entgegen. 

üte, Dominos. ba e 
r. 

Luftſchlangen, w. jakeba 15. Tel. 220 . 


„Lloyd Bydgofti I“ 
7 2 vor dem Danziger Seeamt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


a f Danzig, 18. Januar 1937. 

Am 4. Dezember 1936 wollte ein Danziger Lotſe in 
Klellinie die beiden holländiſchen Motorſchiffe „Hollan⸗ 
dia“ und „Friesland“ in See bringen. In dieſem Augen⸗ 
blick ſchleppte auch der Schlepper „Lloyd Bydgoſki 1“ den 
Kahn „Urſula“ ans dem Kaiſerhafen. Als er daun ver- 
ſuchte, in Backborddrehung in den Holmhafen zu gelangen, 
ſah der Führer des Schleppers die „Friesland“ nicht recht⸗ 
zeitig und fuhr ihr vor den Bug, wobei ſowohl der Schlep⸗ 
per wie der Kahn zu Schaden kamen, indem dem Schlepper 
das Schanzkleid 1 Meter weit aufgeriſſen und dem Kahn 
das Süll beſchädigt wurde. 
vor dem Danziger See amt verhandelt. 


Kapitän Sachweh als Staatskommiſſar erklärte, daß 
es in jedem Fall notwendig ſei, daß jedes Schiff 
miteinem Lotſen beſetzt geweſen wäre, wie das 
auch die Hafenpolizeiverordnung vorſchreibe, damit die 
Schiffe ſelbſtändig und in genügendem Abſtande manövrie⸗ 
ren könnten. Ein vorübergehender Mangel an 
Lotſen habe den Lotſenkommandeur veranlaßt, eine Aus⸗ 
nahme zu machen, wozu er berechtigt war. Nach der Ver⸗ 
ſtändigung durch Backbord⸗Kursſignale habe der Schlepper⸗ 
führer ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf die als erſte 
fahrende „Hollandia“ gerichtet, weil er nicht erwarten 
konnte, daß im jo kurzem Abſtand ein zweites Schiff folgen 
würde. Der Staatskommiſſar ſah als Urſachen des Unfalls 
an 1. daß der Schlepperführer nach Paſſieren der „Hollan⸗ 
dia“ zu wenig auf Backbord gerichtet habe, 2. daß ein Lotſe 
zwei Schiffe führte und 3. daß eine nicht vorauszuſehende 
Zuſammenhäufung von Fahrzeugen eingetreten ſei. 


Der Vorſitzende des Danziger Seeamts, Gerichts rat 
Bod in, führte aus, daß der Führer des Schleppers nach 
Paſſieren der „Hollandia“ nach Steuerbord abgehalten hat, 
um die Holmeinfahrt gut zu runden. Dabei ſei der Un⸗ 
fall geſchehen. 

Der Spruch des Seeamts lautete: In dem Verhalten 
des Schlepperführers ſieht das Seeamt kein Verſchulden. 
Auch die Maßnahmen nach dem Zuſammenſtoß waren ſach⸗ 
gemäß. 


Unter einem Stapel Gärge begraben. 


In der letzten Nacht drang ein Einbrecher in eine Tiſch⸗ 
lerei in Olmütz ein. Er „knabberte“ den Geldſchrank 
kunſtgerecht an und öffnete ihn. Doch fand er ſtatt des er⸗ 
ſehnten großen Betrages nicht mehr als 100 Kronen letwa 
10 M.). Nun erbrach er auch noch einen Schreibtiſch, aber 
dort entdeckte er nichts weiter als einen Stapel Geſchäfts⸗ 
8 und Quittungen, mit denen er nichts anfangen 

unte. 


Inzwiſchen war es, wie die „B. Z. am Mittagé be⸗ 
richtet, Zeit für ihn geworden, ſich wieder zurückzuziehen. 
Enttäuſcht und in höchſten Maße unzufrieden über das 
magere Ergebnis ſeines Beſuches machte er ſich auf den 
Heimweg. Als er durch den Lagerſchuppen ſchlich, ſtieß er 
an etwas Hartes an. Zeit zum Nachdenken hatte er nicht, 
deun im gleichen Augenblick ertönte ein furchtbares Pol⸗ 
tern. Ein ſchwerer Gegenſtand traf ihn an den Kopf und 
riß ihn zu Boden. Dort blieb er eine Weile beſinnungslos 
liegen. Als er wieder zu ſich kam, merkte er zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen, daß er in einem Sarg lag. Mit dem Mut der Ver⸗ 
zweiflung verſuchte er aus dem unheimlichen Gefängnis 
herauszitgelangen. Aber die Laſt über ihm war zu ſchwer. 
So machte er ſich denn daran, mit ſeinen Einbruchswerk⸗ 
zeugen ein Loch in die Sargwand zu ſchlagen. Das gelang. 
Nach zweiſtündiger Arbeit war er wieder frei. Als er ſich 
umblickte, ſah er, daß er unter einem Berg von Särgen 
gelegen hatte. Er hatte auf feinem Rückzug durch den 
Lagerſchuppen an einen angeſtoßen und die übrigen ins 
Gleiten gebracht. 


Von Angſt und Grauen gepackt verließ der Ver⸗ 
brecher mit klappernden Zähnen den Ort. Die Arbeiter, 
die kurg darauf erſchienen, fanden das Einbrecherwerkzeug 
und den Mantel, den der völlig Verſtörte bei ſeiner Flucht 
aus dem Sarge zurückgelaſſen hatte. 


Kennen Sie den Schneewurm? 


Geheimniſſe des winterlichen Flockentanzes. — Schnee: 
kriſtalle von 0,005 Millimeter Durchmeſſer. — Paſſatwind 
befördert „Blutſchnee“. 


Wir erleben zurzeit einen eigenartigen Winter: 
Strengſter Froſt und kein Schnee. Und doch blicken die 
Menſchen mit kindhafter Freude zum Himmel auf, wenn 
ein luſtiges Flocken⸗Geſtöber herniedertanzt. Es gibt 
kleine Hunde, die den erſten Winter erleben und ganz 
ängſtlich vor der weißen Geſchichte auf der Straße ſtehen. 
bis ſie begriffen haben, welche Wonne es iſt, mit den kleinen 
Pfoten durch das tiefe, weiche Weiß zu laufen und fröhlich 
mit der Schnauze darin herumzuwühlen. Die großen 
Menſchen kennen längſt den winterlichen Flockentanz, aber 
es kommt doch oft genug vor, daß wir einmal eine Flocke 
auf die Hand fallen laſſen und in dem Augenblick, ehe ſie 
zerrinnt, faſt andächtig auf das winzige Naturwunder 
ſchauen. Und wer gar einmal ſolche kleine Schneeflocke 
unter dem Mikroſkop betrachtet hat, der weiß, welche 
Kunſtwerke die Natur auch im kleinſten ſchafft, weiß, daß 
mit jedem winterlichen Schneefall Millionen kunſtvoller 
Sterne auf die Erde niederſinken, deren jeder ein über⸗ 
ragendes Meiſterſtück der Natur iſt. 


* 
Um dieſe herrlichen Eiskriſtalle in vollendeter Schön⸗ 
heit bewundern zu können, müſſen allerdings mehrere 
Grade Kälte herrſchen, nur dann erreichen ſie in ihrer 


feinften und wie zartes Filigran anmutenden Geſtalt die 
Erde; iſt es dagegen milde, ſo ſind die kleinen Kriſtalle be⸗ 


reits verwiſcht und die Flocke zerrinnt ſchon im Augen- 
blick ihres Auftreffens auf die Erde zu Waſſer. Natürlich 
haben die Naturforſcher ſchon die Schneeflocken gemeſſen. 
Daß es große und kleine Flocken gibt, kann jeder Menſch 


Jetzt wurde über den Unfall 


— —-— — — — — —————¶ ——. 


Vor Löſung der kroatiſchen Frage. 


Kürzlich hat in Belgrad eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
jugoſlawiſchen Miniſterpräſidenten Stojadinowitſch und 
dem Führer der kroatiſchen Bauernpartei Dr. Matſchek 
ſtattgefunden. Die Unterredung der beiden Politiker dauerte 
fünf Stunden. 

In Belgrader politiſchen Kreiſen erregt die Nachricht von 
dieſer Zuſammenkunft große Aufmerkſamkeit, da aus ihr ge⸗ 
ſchloſſen wird, daß das Hauptproblem, die Möglichkeit einer 
endgültigen Verſtändigung zwiſchen Kroaten und 
Serben, gründlich beſprochen worden ſei. Die kroatiſche Preſſe 
dagegen ſtellt feſt, daß es ſich vorläufig nur um eine Vor⸗ 
beſprechung gehandelt habe, die dann in eine formale Ver⸗ 
handlung umgewandelt werden ſoll, wenn im Laufe dieſer Be⸗ 
ſprechungen eine Grundlage für weitere Erklärungen gefunden 
wird. Falls es zu einer vorläufigen Verſtändigung kommt, 
erwartet man eine Umbildung der Regierung, in 
welche auch die Kroaten eintreten würden, und ſodann Neu⸗ 
wahlen. Erſt die aus dieſen Neuwahlen hervorgegangene 
Regierung würde die endgültige Verſtändigung zwiſchen Bel⸗ 
grad und den Kroaten durchführen. 


Aegyptens Kampf um feine Souveränität 
Abſchaffung der Sonderrechte 
für Ausländer gefordert. 


Zu Ende des Jahres 1936 hat der engliſch⸗ägyptiſche 
Vertrag Rechtsgültigkeit erhalten. Nach Abſchluß dieſer 
Periode führt die Agyptiſche Regierung ihren Kampf um 
die Souveränität des Landes weiter. Die Hauptfrage in 
dieſem Zuſammenhang, die alle Gemüter lebthaft be⸗ 
ſchäftigt, iſt die Abſchaffung der ſogenannten 
Kapitulationen, d. h. der Sonderrechte, die bisher 
den in Agypten wohnenden Ausländern gewährt wurden. 
Solche Sonderrechte wurden in zweifacher Hinſicht gegeben. 
Einmal durften die in Agypten anſäſſigen Fremden nicht 
beſteuert werden, was dazu führte, daß große Kapi⸗ 
talien nach Agypten ſtrömten, die dann auch unmittelbar 
der Entwicklung Agyptens förderlich waren. Ferner 
waren die Ausländer in Agypten nicht der ägypti⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit unterworfen, d. h., fie 
unterſtanden ſtrafrechtlich der Gerichtsbarkeit eines 
Konſuls, zivilrechtlich einem gemiſchten Gericht von Aus⸗ 
ländern und Agyptern. 

Beide Kapitulationen ſollen jetzt fallen. Zunächſt die 
Konſulargerichtsbarleit, die ſachlich nach ägyptiſcher Auk⸗ 
faſſung untragbar war, weil ſie dazu führte, daß in der 
Rechtſprechung Agyptens die verſchiedenſten Auffaſſungen 
und Methoden herrſchten. Die Konſulargerichtsbarkeit 
ſoll auf die gemiſchten Gerichte, deren Zuſtändigkeit im 
übrigen eingeengt wird, übertragen werden. Sehr viel 
ſchwieriger geſtaltet ſich die Abſchaffung des 
Steuervorrechts; aber auch über dieſe Frage gibt es 
in Regierungskreiſen Agyptens nur eine ablehnende Mei⸗ 
nung. Lediglich über die Friſten einer Übergangszeit ſind 
die Agypter geneigt, mit England und den übrigen 
intereſſterten Mächten zu verhandeln. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat ſich jetzt der 
juriſtiſche Berater des Foreign Office, Beckett, nach 
Kairo begeben, um in den zwiſchen England und Agypten 
hinſichtlich der Kapitulationen beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu vermitteln. Im April dieſes Jahres 
ſoll dann in Montreux eine Konferenz ſtattfinden, zu 
der die an den Kapitulationen intereſſierten Mächte ein⸗ 
geladen werden. 

F ⁵˙.m ]ðĩU BB. 
Rote Truppen in Siaufn einmarſchiert. 

Nach einer Meldung des Rundfunkſenders Sianfu ſind 
am Freitag 5000 Mann roter Truppen in Sianfu 
einmarſchiert. Am Sonnabend ſei in Sianfu das Haupt⸗ 
quartier der roten Truppen errichtet worden. Re⸗ 
gierungsflugzeuge ſetzten inzwiſchen ihre Flüge über 
Sianfu und die benachbarten Städte fort. Sie warfen 
Flugblätter ab, in denen die Bevölkerung und das Militär 
zur Unterſtützung Nankings aufgefordert werden. 


Anſiedlung von Juden auf Madagaskar. 


Die Frage der Anſiedlung von Juden in außer⸗ 
curopäiſchen Ländern beſchäftigt ſeit einiger Zeit auch die 
Franzöſiſche Regierung und beſonders den Kolonial⸗ 
miniſter. Dieſer hat mitgeteilt, der Gouverneur von 
Madagaskar habe ſich bereit erklärt, die Anſiedlung 
von Juden zu unterſtützen. Außer Madagaskar ſei es 
möglich, ſiedlungsfähige Gebiete in Neukaledonien und 


auf den Neuen Hebriden in der Südſee ſowie in Fran⸗ 
N in Afrika zu finden, wo das Klima erträg⸗ 
el. N 


Wenn nun dichte, ſchwere Schneeflocken vom Himmel 
herabſchweben, ſo kann man die einzelnen Kriſtalle über⸗ 
haupt nicht mehr erkennen. Sie haben ſich dann in der 
Schneeflocke zu Klümpchen verbunden, wobei ihre Form 
ſchon während des Falles Schaden gelitten hat. Die Schnee⸗ 
flocke, wie wir ſie meiſt kennen, beſteht alſo aus einer 
größeren Anzahl ſolcher meiſt verſtümmelten Sternchen. 
Am feinſten und vollkommenſten finden ſich die Eiskriſtalle 
in dem hauchfein zur Erde rieſelnden „Diamantſchnee“, 
der manchmal auch als „Diamantſtaub“ bezeichnet wird. 


* 

Wenn die Menſchen das Wort „ſchneeweiß“ gebrauchen, 
ſo wollen ſie damit die leuchtend weiße Farbe bezeichnen. 
In Wirklichkeit aber iſt der Schnee gar nicht immer 
„ſchneeweiß“. Man braucht dabei nicht einmal an das 
trübe Grau des Stadtſchnees zu denken, den wir ja oft nur 
in der erſten Morgenfrühe wirklich als weiß erkennen 
können. Aber ſelbſt draußen in der Natur wechſelt die 
Farbe des Schnees. Manchmal geht ſie in ein leichtes 
Blau über, daneben kennt die Wiſſenſchaft rötlichen und 
gelblichen Schnee. Roten Schnee hat es zu gewiſſen 


Zeiten und in gewiſſen Gegenden genau ſo gegeben, wie 


roten Regen, der Volksmund ſpricht dabei von „Blut⸗ 
regen“ und „Blutſchnee“, und beide Erſcheinungen haben 
den Menſchen, beſonders früher, abergläubiſche Furcht ein⸗ 
geflößt. Heute wiſſen wir längſt, daß rot gefärbter Regen 
oder Schnee eine Erſcheinung iſt, die ihre ganz natürlichen 
Urſachen hat. Mit den Paſſatwinden fliegt rötlicher 
Bodenſtaub über die Erde, oft Hunderte und Tauſende 
von Kilometern weit. Irgendwo fällt dieſer Staub dann 
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Büchertiſch. 


Joſef Maria Frank „Paradies mit Vorbehalt (Bilans 
einer Weſtindien⸗Reiſe). Mit 157 Originalaufnahmen des Ver⸗ 
falſers und einer Karte. Univerſitas — Deutſche Verlags⸗A.⸗G., 
Berlin W 50 


Mit Kamera und Schreibmaſchine durchzog Joſef Maria Frank 
die Welt des „Weſtindiſchen Paradieſes“ diefen verblüffendſten 
Tropenpanoptikums der Erde mit der beiſpielhafteſten Vereinigung 
aller Tropenformen, mit Neger⸗, Mulatten⸗ und Inderwelt und 
der eigenen des nördlichen Südamerika mit ſeinen 
und Meſtizen. Von den A 
durch das revolutionär brodelnde Venezuela; weiter über die 
DI und Kakteen⸗Inſel Curacao mit ihrem gärenden ſchwarzen 
Induſtrieproletaxiat ins alte Goldland Kolumbie n, das er im 
Flug über 
1 5 ach wochenlanger Streife durch die Neger⸗ 
republik Haiti mit ihrem geheimnisvollen Wodukult und ihrer 


ungeahnten Erzſchatz⸗ 


Gold und vor allem Sr; jungfräulicher Boden, 


der alle Formen tropiſcher und ſubtropiſcher Bodenbewirtſchaftung 
die den Europäer teils un⸗ 


üppig 8 5 ar eb 
angenehm wecken, teils brennend zu ftigen b r 3 
Problem der erwachenden „Schwarzen Front ber wolltiin been 
ligen Olfragen, das Problem des europamide zuſammen⸗ 
findenden Panamerika von morgen werden in dieſem Buche ein⸗ 
gehend und ſehr überzeugend vermittelt. Neben den Problemen 
der farbigen Raſſen und den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Böl⸗ 
ker tauchen Menſchenſchickſale der Tropen auf, heroiſche wie tra« 
giſche, groteske wie erſchütternde, die die Legende von den „alüd- 
lichen Inſeln“ und dem Paradies ſorglos heiterer Menſchen Bes 
weiskräftig widerlegen. 
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uumuerBopfungen werden durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſers beſeitigt und dabei die Magenver⸗ 
dauung angeregt, die Gallenabſonderung erhöht, die Harnausſchei⸗ 
dung geſteigert, der Stoffwechſel belebt und das Blut i 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage di 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


vollſtreckbaren Rechtstitel im lle 
Schuldners. = 


. Sie müſſen, wenn Sie den Paß 
einen A ſtellen, der den Bedin⸗ 


ntrag 
ungen des 2 des neuen Paßgeſetzes 5 
Sie den Paß dann erhalten, enen e We N 
iſt erſokat auf Grund des 
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nd in ſolchem lle beſtimmt das Geſetz in klarſter Form, daß 
. Behörde de Erkelkang eines Paſſes ablehnt. Dieſe Beſtim⸗ 
mung iſt zwingend, d die Paß behörde muß die Er⸗ 
teilung des Paſſes ablehnen. 
dem Ablehnungsſchreiben des Staroſtwo beſonders der 
verſtändlich, daß die Ablehnung deshalb erfolgt iſt, „weil S 
keinen Grund dafür beigebracht hätten, daß die Reiſe notwendig 
if, Unverſtändich iſt dieſer Satz deshalb, weil die ſchlagendſten 
Beweiſe für die Notwendigkeit der Reiſe den Hinderungsgrund 

Art. 3, Abi. 2 nicht aufheben können. Auffällig iſt die Ab⸗ 
Paßantrages auch 


mit Regen oder Schnee zur Erde, wodurch dann die Vor⸗ 
ſtellung des „Blutregens“ oder „Blutſchnees“ hervor⸗ 
gerufen wird. Roten Schnee hat man u. a. in den Tiroler 
wie auch in den Schweizer Bergen beobachtet, ebenſo iſt er 
in Sibirien, in den Polarländern und in den ſüdamerikani⸗ 
ſchen Hochgebirgen eine bekannte Erſcheinung. 


Aber auch andere Gründe können eine Färbung des 
Schnees hervorrufen, vor allem das Vorhandenſein win⸗ 
ziger pflanzlicher Lebeweſen, von denen eine rote 
Algenart am häufigſten feſtgeſtellt wurde. Bei ihrem 
Vorhandenſein kann der Schnee eine roſa bis karminrote 
Färbung annehmen, je nach der Menge der im Schnee ent⸗ 
haltenen Algen. Daneben hat man auch grüne Algen⸗ 
arten feſtgeſtellt, die im Schnee gedeihen und die der 
Schneedecke gelegentlich ein grünes Ausſehen verleihen 
können. In Grönland und auf dem Montblane hat der 
Schnee zeitweiſe eine gelbliche bis bräunliche Farbe, auch 
dieſe iſt auf Algenarten zurückzuführen. Erſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft der neueren Zeit hat dieſe „Wunder“ des Schnees 
reſtlos geklärt, die die Menſchen früherer Zeiten noch in 
Angſt und Schrecken verſetzten. 

* 


Nur wenige wiſſen, daß ſich auch Tierleben im Schnee 
entfaltet. Die Wiſſenſchaft kennt ſchon ſeit längerer Zeit 
den „Schneewurm“, der oft in Millionen Exemplaren 
auf den großen Schueefeldern und Gletſchern der Hoch⸗ 
gebirge lebt. Die Schneewürmer, die zur Familie der 
Weichtiere gehören, überwintern unter Laub, Moos, 
zwiſchen Wurzeln uſw. Niemand hat bisher erforſchen 
können, aus welchen Gründen ſie plötzlich ihre Winter⸗ 
quartiere verlaſſen und dann in Maſſen auf der Schnee⸗ 
decke erſcheinen. Hunderttauſende ſchwarzer Larven hat 
man beſonders in hochglegenen Regionen, über die Schnee⸗ 
felder wandern ſehen. 


e Abonnements⸗ 


Angeſichts deſſen iſt in 
Zuſatz un⸗ 
1 


\ 


Ein polniſches Urtell über das Dritte Reich. 
Die Deutſchen haben zufriedene Mienen. 


Die Wochenſchrift „Bunt Miodych“ veröffentlicht 
eine Korreſpondenz aus Breslau, in der wir nach 
einer Beſchreibung der Stadt u. a. folgendes leſen: 
an Die meiſten Deutſchen zeigen nicht jenen paſſi⸗ 

ven, verſchüchterten Geſichtsausdruck, wie er den durch Ruß⸗ 
land reiſenden Touriſten ins Auge gefallen iſt. Im Gegen⸗ 
teil, die meiſten haben ſelbſtſichere und zufriedene 
Geſichter. Die Menſchen ſprechen hier nicht miteinander 
im Flüſterton und ſchauen auch nicht mit Wolfsblicken auf⸗ 
einander. Sie knüpfen gern Geſpräche an, ſogar mit Un⸗ 
bekannten — und das nicht nur über Wetter oder Aſtrono⸗ 
mie. Ganz im Gegenteil, wenn wir auch vom Wetter oder 
der Aſtronomie anfingen, meine bekannten oder unbekann⸗ 
ten Geſprächspartner beſchritten ſchließlich und endlich doch 
das Gebiet der Politik. Ich ſtellte das ſelber feſt — im Ge⸗ 
ſpräch mit Straßenbahnſchaffnern, mit Fremden auf der 
Bank im Park, mit gelegentlichen Nachbarn am Biertiſch. 
Immer unterhielten ſie ſich gern und freimütig. Man 
könnte darauf antworten — ja, das iſt gar nicht ver⸗ 
wunderlich, denn das waren eben Menſchen, die am Führer 


hingen oder mit ihm ſympathiſierten. Das iſt ſchon möglich, 


aber dann gibt es deren eben ſo viele, daß man ſchwerlich 
auf einen anderen trifft. 

Man kann über den Hitlerismus ſo oder anders denken 
nnd muß doch zugeben, daß er den Deutſchen viel gegeben 
hat — er hat den „Erniedrigungskomplex“, den die Deut⸗ 
ſchen aus dem Kriege davongetragen haben, gebrochen, er 
gab ihnen das Heer, das Rheinland, das Saarland, gab Er⸗ 
folge in der Außenpolitik, innere Ruhe, Steigerung der 
Produktion, er führte große Inveſtitionsarbeiten durch, ver⸗ 
ringerte die Arbeitsloſigkeit um einige Millionen Men⸗ 
ihen — er trägt Sorge um die Armut, er hat den Bauer 
ſozial und politiſch hochgeſtellt und ihn auch wirtſchaftlich 
geſeſtigt. Warum ſollte man eigentlich dem Führer nach 
alledem nicht vertrauen? 

Daß die deutſche Mark keine Deckung hat — darum ſoll 
ſich Schacht kümmern, der Mann von der Straße inter⸗ 
efjiert ſich dafür nicht (in Polen hätte man vor Jahren ge⸗ 
ſagt „der graue Menſch“ — in Deutſchland gibt es keine 
„grauen Menſchen“, jedenfalls tut man alles, damit es ſolche 
nicht gebe) — dem Mann von der Straße genügt es, daß er 
für dieſe wertloſe Mark ſein Auto kaufen, daß er ſein 
Häuschen errichten kann, leben, ſich kleiden, daß er mit 
dieſer Mark Arbeitsloſe beſchäftigt und . betreiben 
kann. Man ſagt, es herrſche Not. — Vielleicht. Zwei⸗ 
ſellos gibt es an Lebensmitteln nicht gerade allzu viel, der 

angel an Molkereiprodukten ift deutlich zu erkennen — 
er zur Not iſt es wohl noch weit. Beſonders dann, wenn 
fin auf das Elend fo ſchauen, wie unſere Augen es gewohnt 

Wer ſteht in Deutſchland zum Führer und ſeiner Re⸗ 
gierung 1 die entſchiedene Mehrheit, das 
Militär (Gefonders das füngere Offiziers und Unteroffigiers- 
korps), das in Deutſchland zahlenmäßig beſonders ſtarke Klein⸗ 
bürgertum, die Bauern — „Blut und Quelle des deutſchen 
Volkes“ — die neueſte, aber eine der größten Errungenſchaften 
des Hitlerismus. — Die Jugend im allgemeinen, aber darüber 
hinaus, ein Teil und dazu der größte Teil der Arbeiterjugend 
— jene Millionen Menſchen, die durch Hitler Arbeit erhielten, 
fie werden beſtimmt nicht gegen ihn fein; für ihn iſt auch ein 
Teil jener beſchäftigten acer die einſt dem Sozialismus 
und Kommunismus angehörte 


Wer gegen ihn iſt? Die Kommuniſten, aber die 


find zu irgendeiner bedeutenderen Aktion unfähig. Die 
Juden — aber die Juden 
Außerdem ſind die Juden aus der Verwaltungsarbeit, aus 
Hochſchulen, Gerichten, aus dem Schulweſen — kurz aus allen 
jenen Stellen entfernt, in denen fie öffentlich tätig waren und 
auf die Piyhe und das Anſehen der geſamten Nation ein⸗ 
wirken konnten. Im Handel haben ſie ſich erhalten, beſonders 
in größeren Unternehmen. Dieſe Tatſache iſt kein Geheimnis 
und darüber ſpricht man auch ganz offen. Enteignungen 
wendet man nicht an, man propagiert lediglich, es ſolle nicht 
beim Juden gekauft werden. Außer den Juden und Kommn⸗ 
niſten, wer noch? — Oder jagen wir es anders: Wer iſt nicht 
begeiſtert, wer macht „gute Miene zum böſen Spiel“? 1 
Gewiſſe Splitter der katholiſchen und der ſtrengglän 150 
evangeliſchen Kirche, die mit der Religionspolitik des 
Hitlerismus nicht einverſtanden ſind. Die beſitzenden Kreiſe 
— auch fie find mit der Sozialpolitik beſtimmt nicht einver⸗ 
ſtanden. Und dann vor allem die Herren aus dem Herrenklub 
und die Junker überhaupt. Alle ſie wären mit dem Hitlerismus 
einverſtanden, ſie würden ſogar heute für den Führer ſtimmen, 
aber ſie wünſchten, er wäre anders als er iſt. Der Verſuch, 
Hitler gegen die Partei auszuſpielen, iſt geſcheitert. Es 
gab ſolche, der Führer hat ſie aber ſofort zunichte gemacht mit 
der Erklärung, daß er und die Partei zwei unzertrennliche 
Dinge ſeien.“ 


Flektoren⸗Wahl in Finnland. 


Aus Stockholm wird gemeldet: 


Die am Montag beendete Zählung für die Elektoren⸗Wahlen 
der am 15. Fbruar bevorſtehenden Neuwahl des finniſchen 
Staatspräſidenten ergaben noch kein klares Bild über die 
Chancen der einzelnen Kandidaten. Die Anhängerſchaft des 
Präſidenten Swinhufvud hat von den 300 Elektoren 84 
auf ſich vereinigt; das bedeutet gegenüber der letzten Wahl 
von 1031 eine Vermehrung um 20 Elektoren. In dieſer Zahl 
ſind einbegriffen die Anhänger der rechtsgerichteten 
Bewegung, der ehemaligen Lappobewegung. Beſonders die 
letztere hat überraſchend gut abgeschnitten mit ihren 18 Elek⸗ 
toren. Dennoch ſind die Ausſichten für Swinhufvuds Wieder⸗ 
wahl nach übereinſtimmendem Urteil aller Richtungen nur 
noch gering. Es haben auch die Sozialdemokraten mit 
96 Elektoren Fortſchritte zu verzeichnen. Auf die Liſte der 
Agrarier, die den derzeitigen Staatsminiſter Kall lio vor⸗ 
ſchlagen, kommen 56 Stimmen. 

Die Schweden ſammelten 26 Stimmen, die Swinhufvud 
zugute kommen, wenn ſich noch eine für ihn günſtige Kom⸗ 
bination ergibt. Die Fortſchrittler haben 38, die auf den 
Namen ihres ehemaligen Staatspräſidenten Stahlberg, des 
Schöpfers der finniſchen Verfaſſung eingeſchrieben ſind, der in 
betontem Gegenſatz zur Rechten getreten iſt, und der in der 

Lappozeit „entführt“ wurde. Dieſe Gruppe geht auf keinen 
Fall zu Swinhufpud über. 

Die in Schweden regierenden Linksparteien würden einen 
Linksruck in Finnland gern ſehen. Man darf bereits 
ſagen, daß fie ſich mit ihm auch abfinden werden, wenn dabei 
das finniſche Staatspräſidentenamt an einen echten Finnen 
fiele. Indes iſt das taktiſche Hin und Her in den drei Wahl⸗ 
gängen der Präſidentenwahl unberechenbar; noch iſt keine 
Partei ganz aus dem Spiele. 


ſind ein fremdes Element. 


Zuſammenſpiel von Paris und Moskau. 


Paris und Moskau haben ihre Antwort auf die letzte 
engliſche Note in der Freiwilligenfrage überreicht. Das 


Zuſammenſpiel der beiden Regierungen funktioniert aus⸗ 


gezeichnet. Das ergibt ſich ſinnfällig, wenn man die beiden 
Antworten miteinander vergleicht. 


Herr Blum hat ſich eben von der franzöſiſchen 
Kammer ein Ermächtigungsgeſetz geben laſſen, das ihn in 
den Stand ſetzt, die Ausreiſe von Freiwilligen in das 
bolſchewiſtiſche Spanien ſowie die Durchreiſe ſolcher Frei⸗ 
willigen durch franzöfiſches Gebiet jederzeit abzuſtoppen. 
Eine ſchöne Geſte, auf die die Franzöſiſche Regierung in 
ihrer Antwortnote an England auch ſelbſtgefällig hinweiſt. 
Aber Herr Blum, der vor einiger Zeit erklärte, er würde 
ſeine Stellungnahme zugunſten der ſpaniſchen Marxiſten 
„um jeden Preis und gegen alle Riſiken“ feſthalten, der in 
der Kammerdebatte die Erörterung der Rückberufung der 
bereits in Spanien weilenden 43 000 franzöſiſchen Frei⸗ 
willigen als „verfrüht“ ablehnte, det gegenüber den im 
eigenen franzöſiſchen Lager aufgetauchten Bedenken gegen 
die Beteiligung der Bank von Frankreich an den Trans⸗ 
aktionen mit dem von den ſpaniſchen Bolſchewiſten ge⸗ 
raubten Gold der Nationalbank in Madrid nur den Ein⸗ 
wand hatte, man dürfe die Machthaber in Valencia ihrer 
Propagandamittel nicht berauben, dieſer ſo einſeitig für 
die auf Sowjetiſierung Spaniens ausgehende Bewegung 
eingeſtellte Herr Blum hat natürlich gar nicht den Wunſch, 
ſein Ermächtigungsgeſetz nun auch wirklich anzuwenden. 
Er hat die Bedingung daran geknüpft, daß die anderen 
intereſſterten Regierungen ihrerſeits die gleichen Ver⸗ 
pflichtungen eingehen müßten. 


Und in demſelben Augenblick, in dem er in London 
dieſe Erklärung überreichen läßt, geht dort auch die Ant⸗ 
wort des Herrn Litwinow⸗Finkelſtein ein. Der 
ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar vertritt ja eine der „an⸗ 
deren intereffierten Regierungen“, ſogar eine in ganz be⸗ 
ſonders hohem Maße „intereſſierte“. Herr Litwinow⸗ 
Finkelſtein aber ſchreibt, auch er mache ein Verbot der 
Entſendung von Freiwilligen nach Spanien davon ab⸗ 
hängig, daß alle anderen Staaten poſitive 
Maßnahmen in dieſer Richtung ergreifen, er hält fie jedoch 
im Augenblick für „verfrüht“. Nach allen möglichen Weit⸗ 
ſchweifigkeiten kommt er zu dem Schluß, Sowjetrußland 
ſei nicht bereit, unter den obwaltenden Umſtänden Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. 


Wie wundervoll gibt hier einer dem anderen das 
Stichwort. Jeder ſtellt „Bedingungen“, die der andere im 
voraus ſchon nicht erfüllt, und damit gibt jeder dem an⸗ 
deren den Vorwand, nun überhaupt nichts zu tun. Herr 
Blum braucht ſein Ermächtigungsgeſetz nicht anzuwenden, 
denn Herr Litwinow⸗Finkelſtein weicht der „Bedingung“ 
aus, die für das Inkrafttreten des franzöſiſchen Geſetzes 
aufgeſtellt wurde. Und daß die ganze Angelegenheit ver⸗ 
früht ſei, darin ſind Paris und Moskan ſich einig. 


Komintern verſtärkt die Preſſehetze! 
Millionen für kommuniſtiſche Zeitungsgründung. 


„Maly Dziennik“ veröffentlicht einen Bericht aus Moskau, 
der aus glaubwürdiger Quelle ſtamme, wonach die Komintern 
dieſer Tage beſchloſſen habe, für die Preſſehetze in den benach⸗ 
barten Ländern der Sowjetunion erhebliche Geldmittel aus⸗ 
zuwerfen. Zur Zeit ſeien 2 Millionen tſchechiſche 
Kronen beſtimmt worden, die vor allem für polniſche 
Saen beſtimmt ſeien. Das Blatt weiſt in dieſem 
Zuſammenhang darauf hin, daß in den nächſten Tagen in 
Warſchau ein e linksradikales Blatt erſcheinen werde. 
Bereits im Januar wurden zwei neue marxiſtiſche Blätter in 
Warſchau gegründet, und ein weiteres ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehendes ging in linkseingeſtellte Hände über. Bekanntlich 
iſt auf dem vor einiger Zeit in Prag veranſtalteten Braunauer 
Kongreß eine finanzielle Unterſtützung für die Gründung 
neuer „Volksfront“⸗Zeitungen in Polen beſchloſſen worden. 


Slnnlnds weiblichen Ghublanis. e eee weibliches Schutzlorys. 


Die „Lotten“ und ihre Arbeit. 
Von Anna Maria Lornberg. 


Wer zum erſten Male nach Finnland kommt, der fühlt 
ſich beim Anblick der Uniform tragenden jungen Finnlän⸗ 
derinnen, die allenthalben anzutreffen ſind, lebhaft an die 
Zeit des Krieges erinnert, da auch die deutſche Frau viel⸗ 
fach in Vertretung des im Felde ſtehenden Mannes irgend 
einen Beruf in uniformierter Kleidung ausübte; bei der 
Eiſenbahn, der Straßenbahn, der Untergrundbahn, bei Sa⸗ 
nitätskolonnen oder in induſtriellen Werken. Die junge 
Finnländerin trägt eine Uniform, die faſt kriegeriſch an⸗ 
mutet, den Militärmantel mit umgeſchnalltem ledernen Kop⸗ 
pel, eine Schirmmütze aus leichterem Stoff gegen Sonne 
und Regen und unter dem Mantel das ſchlichte hochgeſchloſ⸗ 
ſene Leinenkleid. 

Die Organiſation der finniſchen „Lotten“ iſt ein großer 
ſelbſtändiger Frauen verband, der der Schutz⸗ 
polizei angegliedert iſt. In den Großſtädten ebenſo wie im 
kleinſten Dorf findet ſich neben der Polizei ein kleiner 
Trupp der „Lotten“, denen die verſchiedenſten Aufgaben zu⸗ 
fallen. Bald nach dem Weltkrieg ging Finnland dazu über, 
ſein freiwilliges Schutzkorps auszubauen. In den Kriegs⸗ 
jahren hatten auch Finnlands Frauen den Soldaten zur 
Seite geſtanden und überall, wo es notwendig war, zuge⸗ 
griffen. Die weibliche Polizei im beſonderen hatte ſich hier 
bereits weitgehendſt eingebürgert. Es war alſo kein Wun⸗ 
der, daß man auch nach dem Kriege bei der Ausgeſtaltung 
des Schutzkorps auf die weiblichen Hilfskräfte, die ſich be⸗ 
reits fo gut bewährt hatten, nicht verzichten wollte. So 
wurden alle Frauen, die ſich in den Dienſt des Staates 
ſtellen wollten, im Verband der „Lotten“ organiſiert. Die 
Lotten haben ihre eigene Verwaltung, doch unterſtehen ſie 
on letzter Stelle, ebenſo wie das Schutzkorps, dem oberſten 
Kommandanten. 

Wer einmal Gelegenheit hatte, die Lotten bei ihrer Ar⸗ 
beit zu beobachten, wie ſie beiſpielsweiſe bei Sport⸗ und 
Volksfeſten, bei Felddienſtübungen uſw. mit Feldküche und 
Sanitätskolonne ihre Tätigkeit entfalten, der könnte, rein 
äußerlich 1 nEH glauben, ein modernes Amazonenheer 
vor ſich zu haben. Und dennoch wäre die Auffaſſung, daß 
Finnlands Frauen hier in das kriegeriſche Handwerk ein⸗ 
greifen wollen, durchaus irrig. Es iſt, richtig geſehen, eine 
friedliche Schulung der Frauen für die Zeiten der 
bitieren Notwendigkeit. Es beſteht hier eine große Organi⸗ 
ſation von Frauen, die jederzeit bereit ſind, im Falle eines 


sich das Rheumal 


Hier der Weg 
zur Besserung: 
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Nett polnisches Erzeugnis 


Moskauer Preſſefeldzug gegen Polen. 


In der Haushaltkommiſſion des polniſchen Sejm hat 
der Abgeordnete Walewſki die Lage der auf Sowjet⸗ 
gebiet lebenden polniſchen Minderheit beklagt und an dem 
Verhalten der Sowletregierung dieſen Polen gegenüber 
ſcharfe Kritik geübt. Dies hat in der Somjetpreffe eine 
außerordentliche Erbitterung hervorgerufen, die ſo⸗ 
wohl in heftigen Ausfällen wie auch in Karikaturen zum 
Ausdruck kommt. Von Angriffen gegen Walewſki geht die 
Sowjetpreſſe dabei zu Angriffen gegen die Polniſche 
Regierung über und ſchildert die Lage in Polen in den 
ſchwärzeſten Farben. Wenn in dieſem Zuſammenhang von 
dem Parteiorgan „Prawda“ behauptet wird, daß die Polen 
in Sowjetrußland ein glückliches Daſein als Werktätige 
führen, ſo kann dies nur auf die polniſchen Kom⸗ 
muniſten bezogen werden, die natürlich die Vorteile 
ihrer Parteizugehörigkeit genießen. Sehr bezeichnend iſt 
es übrigens, daß die Moskauer Blätter unter den An⸗ 
ſchuldigungen, die ſie gegen die Polniſche Regierung er⸗ 
heben, immer wieder auf den Antiſemitismus hin⸗ 
weiſen, der jetzt auch während der Haushaltsdebatten in 
Warſchau ſeinen Ausdruck gefunden hat. Vom ſowijet⸗ 
ruſſiſchen Standpunkt aus wird dieſe Einſtellung natürlich 
ſcharf angegriffen. 


&s gibt leine Wunder. 


Wir leſen im „Dziennik Posnanfti, einem dem 
Regierungslager naheſtehenden Organ des polniſchen Groß⸗ 
grundbeſitzes: 

„Es wird Zeit, daß wir aufhören, an Wunder zu glau⸗ 
ben. Anſtatt an eine „Ankurbelung der Konjunktur“ zu 
denken, muß man die Menſchen arbeiten laſſen, nicht 
aber ihre Arbeitsſtätten durch übermäßige Steuerbelaſtung 
zugrunde richten, die Initiative durch mannigfache Vor⸗ 
ſchriften erſchweren und glauben, daß Polen durch einige 
tauſend Beamte mächtig wird: man muß daran gehen, Mil⸗ 
lionen von Staatsbürgern endlich eine Exiſtenzgrundlage zu 
ſchaffen. Der Rentabilitätsgrund ſpielt im Wirtſchaftsleben 
eine wichtige Rolle. Das ſollten die Wirtſchaftspolitiker in 
der Regierung beachten. Die Wiederherſtellung der Renta⸗ 
bilität ſtellt die beſte Ankurbelung der Konjunktur 
dar. Alles andere iſt eine Wirtſchaftslehre für Minder⸗ 
jährige, ſind Glashäuſer von Phantaſten, die niemals weder 
gute Finanzminiſter noch verſtändige Leiter der Wirtſchaft 
des Landes werden können.“ 


Polniſche Orden für Delbos und Daladier. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗-Agentur aus Paris 
meldet, ſuchte am Sonnabend der polniſche Botſchafter 
Eufajiemwicz den Miniſter des Auswärtigen Yvon 
Delbos im Quai d'Orſay auf und überreichte ihm im 
Namen des Präſidenten der Polniſchen Republik das Groß⸗ 
band des Polonia Reſtituta⸗Ordens. Die gleiche Aus⸗ 
zeichnung ß f ðͤ v . A HER 0 Kriegsminiſter Daladier. 


Krieges oder von Unruhen die Aufgaben von Polizeiorga⸗ 
nen zu übernehmen bzw. zu feldͤdienſtlichen Zwecken für die 
Sanitätskolonnen oder Feldküchen herangezogen zu werden. 

Die „Lotten“ werden ſuſtematiſch für ihren Aufgaben⸗ 
kreis ausgebildet. Körperſchule und ſportliches Training 
ſtehen im Vordergrund. Daneben ſtehen Krankenpflege und 
Sanitätsdienſt. Gründlichſte hauswirtſchaftliche Ausbil⸗ 
dung, ſpeziell im Kochen, dient nicht nur der Bedienung der 
Feldküchen, ſondern 
Mädchen für ihren ſpäteren Beruf als Hausfrau. 

Der Gemeinſchaftsgeiſt und das kameradſchaftliche Zu⸗ 
ſammenleben der in der Lotten⸗Organiſation zufammenge- 
faßten Frauen trägt viel dazu bei, das gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändnis von Frau zu Frau zu fördern und zu feſtigen. 
Hier werden nicht nur die Stunden der Arbeit gemeinſam 
erlebt, ſondern auch die Stunden der Ausſpannung. Sport 
und Spiel vereinigen in den Freizeiten die Lotten und er⸗ 
bringen immer wieder den Beweis, daß dieſe jungen finni⸗ 
ſchen Frauen nicht nur in ernſtem Schaffen ihre Lebensauf⸗ 
gabe erfüllen, ſondern daß fie auch jung und luſtig fein kön⸗ 
nen. Dieſen Eindruck gewinn man beſonders, wenn man 
einmal Gelegenheit hat, die „Lotten“ privat, außerdienſtlich 
zu ſehen. In der kleidſamen Tracht der Finnländerin offen⸗ 
bart ſich ihre ganze frauliche Anmut, und in ihren grauen 
Augen liegt jenes ſeltſame Gemiſch von Schalkhaftigkeit und 
BEE neh, das die nordiſche Frau jo beſonders anziehend 


Finnlands Lotten ſetzen ſich aus den verſchiedenſten Be⸗ 
völkerungsſchichten zuſammen. Da es ſich hier um ein 
freiwilliges Schutzkorps handelt, jo erwählen die 
Mädchen dieſen Beruf nicht fürs Leben, ſondern verpilic- 
ten ſich nur für beſtimmte Zeit, durchſchnittlich für zwei bis 
fünf Jahre. Die Zeit, die im weiblichen Schutzkorps „ab⸗ 
gedient“ wird, iſt nicht nur wertvoll für das Volksganze, 
dadurch, daß die finnländiſche Frau längere Zeit hindurch 
ihre Kräfte in den Dienſt des Staates ‚teilt, ſondern iſt zu⸗ 
gleich eine wertvolle Schulung für die Frau ſelbſt. Hier iſt 
ſchon der Grund gelegt zu einer Arbeitsdienſtpflicht 
für Frauen, wie ſie in Deutſchland heute ſchon größtenteils 
durchgeführt iſt. Denn unſere Zeit muß die Frau auf die 
eine oder andere Weiſe beruflich in den Staatsorganismus 
einbeziehen. Auch in der Art der finnländiſchen Frauen⸗ 
ſchulung wird vorausſchauend für Zeiten des Krieges oder 
irgendwelcher Kata vorgearbeitet. Denn das iſt 
letzten Endes Zweck und Ziel jeder Schulung junger Men⸗ 
ſchen — Männer wie Mädchen: die junge Generation durch 
2 Staat für den Staat zu erziehen. 


iſt zugleich die beſte Vorbildung der 
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Biete Nundſchau. 


Bor deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsver handlungen. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Von den im Ausland verbreiteten Gerüchten über bevor⸗ 
ſtehende ausführliche Verhandlungen des deutſchen Reichsbank⸗ 
präſidenten und Wirtſchaftsminiſters Dr. Schacht mit führenden 
franzöſiſchen Männern iſt zunächſt nicht viel übrig geblieben. Dr. 
Schacht hat wegen ſtarker anderweitiger Beanſpruchungen die 
Teilnahme an der Grundſteinlegung für den deutſchen Pavillon 
der kommenden Pariſer Weltausſtellung am 16. Januar abſagen 
müſſen und auch über eine Begegnung an einem dritten Ort iſt 
nichts verlautet. Dagegen darf als ſicher angenommen werden, 
daß Anfang Februar deuntſch⸗franzöſiſche Wirtſchafts⸗ und Ver⸗ 
rechnungs⸗ Verhandlungen beginnen werden. 


Zwiſchen Deutſchland und Frankreich beſteht ſeit dem 1. Auguſt 
1935 wirtſchaftspolitiſch ein vertragloſer Zuſtand. Die Kündigung 
iſt damals von Frankreich ausgegangen. Am 1. September 1935 
erloſchen auch die Sonderbeſtimmungen über das Saargebiet, 
deren Zweck es war, die Rückgliederung des Saarlandes in das 
Deutſche Reich wirtſchaftlich zu erleichtern. Deutſchland und 
Frankreich haben ſich fedoch 5 Meiſtbegünſtigung zuge⸗ 
ſagt und darauf Bedacht genommen, ſich bei der Zuteilung von 
Kontingenten angemeſſen zu berückſichtigen. Trotzdem iſt der 
deutſch⸗franzöſiſche Warenaustauſch ſcharf zurückgegangen. 


Der Kern der bisherigen Verrechnung zwiſchen den beiden 
Ländern war der, daß Frankreich 59 Prozent vom Ertraa der 
deutſchen Ausfuhr nach Frankreich für die Bezahlung Dee 
Warenſchulden und anderer Schuldenfälligkeiten benutzte. Da die 
deutſche Ausfuhr nach Frankreich trotz ihres Rückgangs beträchtlich 
größer blieb, als die Einfuhr Deutſchlands aus Frankreich, 
lieferten die Einbehaltungen ſo viel, daß die alten Warenſchulden 
in Kürze völlig getilgt ſein werden. Der deutſche Reichsbank⸗ 
präſident und Wirtſchaftsminiſter Dr. Schacht hatte neue Ver⸗ 
handlungen bereits für Herbſt 1986 in Ausſicht genommen. Sie 
kamen nicht zuſtande, da Frankreich ſich der Währungsabwertung 
der angelſächſiſchen Länder anſchloß. Man hofft in Deutſchland 
allgemein, daß die neuen Verhandlungen bald zu einem befriedi⸗ 
genden Ergebnis führen werden. 


DPG 


Firmenna richten. 


v Culm (Chekmno). Te Sachen des Vergleichsverfahrens der 
Firma A. Meſek i. W. Schultze — mlun parowy i tartak Sp. 
jawna in Culm — letzter Termin zur Prüfung der Forderungen 
am 80. Januar 1937, 10 Uhr, im Burggericht. 


v Culm (Cheimno). Zwangsverſteigerung des in 
Culm belegenen und im Grundbuch Culm Stadt, Blatt 46a und 
398, Inh. Friedrich Goers in Culm, eingetragenen Grundſtücks 
(2. maſſive Speicher) am 17. Februar, 10.90 Uhr, im Buragericht, 

Zimmer 13. Schätzungspreis 13 000 bzw. 12300 Zloty. 


v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Gdingen, ul. Pierackiego, belegenen Grundſtücks 1 von 
806 Quadratmetern), Eigentümer Marein Biernacki, am 
0. Februar 1997, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. Schätzungs⸗ 
vreiß 60 040 ERROR Abe REN Nee ren u ek RR BEE Arad Da RER ET RE oty. 


Geldmarkt. 

rſchauer * vom 19. Januar. Umfat, Verkauf — Kauf. 

. 89.00, 89.18 88 82. Belarad —. Berlin —,—, 212,78 
— 211,94, Budapeſt —, -. Bulareft —. Danzig ——. 100,20 — 99.80, 
Spanien -—. —— — —.— Holland 289, 40, 590.10 — 288,70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, PT BR‘ 51. 
London 23.94. 26,01 — 25,87. oe 5.287), 5,29%, — 5,28%, 
Oslo 130, 101 55 63 — 129.97 Paris 24.68, 24,74 — 24,62, Prag 18.45. 
18.50 — 0. Riga —, Sofia —. Stockholm 132,80, 141 13 — 133,47, 
Schweiz 121 30. 121,60 — 121.00. Helſingfors —,—, 11.48 — 11, 42. 


Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27.98 — 27.78. 

Berlin, 19. Januar. Amtl. Depiienturje. Newyort 2.488 —2.492, 
London 12,215—12,245, Holland 136,21 136,49. Norwegen 61,39 bis 
61,51, Schweden 62.9863. 10, Belgien 41.91-42.02. Italien 13.09 bis 
13,11 Frankreich 11,62—11,64, Schweiz 57,11 —57.23, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48. 95—49. 05, Danzig 47.04—47. 14. Mari hau —.—. 
b Polſki 3 heute für: 1 Dar Br e Scheine 

„ dto. kl. Scheine 5, ., Kanada —.— Sterlin 
Se 120, 80 3t.. 100 8 5 ‚Ben 
24,60 Zl., Heihsmart 118,00, in 
100 Danziger Gulden 99,80 31, 100 tichech. 89 16.20 35 
100 öfterreich. Schillinge 95.00 ? J., holländiſcher Gulden 288,40 
belgiich Belgas 88,75 Zt. ital. Lire 24.00 31. 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 19. Januar. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 
: kleinere Poſten 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. IIl . 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1928 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927. 
5% Pfandbriefe der Weſtpolni chen Kredit⸗Gef. Poſen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -t.) 
4½% umgeſt Ziotypfandbriefe d. Pol. Landſchaft i Gold 4 
% IA e der Poſener Landſchaft Serie 1 46.75 
de, onvert.-Bjandbriefe der Poſener Landihaft . . 
Bank Eutiownictwa (ex. Divid.))) r 
Bank Polſki C 
Piechcin. abr. Wab. i Cem. (30 I A 
Tendenz: ruhig. 
N Effekten⸗Börſe vom 19. Januar. Bank Polſti 
4% Dollar » Brämien » Anleihe —, 4% Konſolidierungs⸗ 
Anlelbe (1936) 50 75—51,00, 5%, Staatliche Ronpertierungs-Mimeihe 
(1924) 53,25, 3% Prämien- Inveſtierungs-⸗Anleihe 64,00, in Serien 
„ 4°), Zloty» Blandbriefe d. Pos. Landſchaft —. 


Produttenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Januar. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
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Transaktionspreiſe: 

Roggen 200 to. = RO Roggen 30 10 — 59 
105 to 23.15 io 
Otto 210 3910 je 225 
Beo h ER E36 

Richtpreiſe: 

Weize >... 22.00-27.25 | Leinſamen 42.50 — 45.50 

. gef. trocken 202: 25 | blauer Mohn. . 64.00-68.00 

Braugerite. . 295.50 — 26.50 > Qupinen . . —.— 

Herſte 700715 g/l. 24. 00—24.75 laue Lupinen . 

Gerſte 667-676 g/l. . 22.50 — 22.75 ee N er 

Gerſte 620-640 g/l. . 21.50-21.75 | Weile 80.00 — 115.00 

Hafer 450-470 8 /. . 18.25—18.75 | Rotklee 295.97 7 ger. 10.00 120.00 

eee Rotklee, roh. . 80.00 — 109.00 

mehl 10-30% . . 33.00-33.50 enf 5. 30.00-32.00 

Roggenmehl! Biltoriaerbfen . 20.00-23.50 

0-50 % 32 50—33.00 | iFolgererbien . 22.00—24.00 
05 65% 31.00 —31.50 | Klee, gelb. 
Roggenmehl Il ohne Schalen —.— 
50-65% 23.75—24.25 1 . — 


Rogg.⸗Nachm. 65% 22.00 22.50 Wicke 3 Are 


Weizenmehl Weſzenſtroß. loſe 
40-20% 44.00 45.00 Weizenitroh, gepr. 2.40—2.65 
„ 40-45% 43.00-43.50 | Roagenitroh, ſoſe . 2.90 —2.25 
„ 50-55% 41.50 42.00 Roggenſtroh, gepr. 2.75 —3.00 
„ C0-60°%, 41 00—41.50 Haferſtroh, loſe . . 2.25—2.50 
„ 90-65% 40.00 40.50 Haferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
„ 420-55 / 39.00-39.50 | Geritenitroh, ioie . 1.90-2.15 
„ B2-65°% 38.25—38.75 | Geritenitroh, geur. 2.40 2.65 
„ 45-65% 35.25—36.25 e 4.30—4. 
„ 55-65% 31. 259% 25 eu, gepreßt. „ 49—5.45 
„ 660-65 etzeheu Iole . 5.20—5.70 
„ IIIA 65 Tor, 24. 75. 25. 75 | Neteheu, gepreßt . 6 20—6.70 
B 70-75% 21.75—22.75 Leintuchen . . 23.25—23, 
Die Er ittelg. 1 961575 N umeit⸗ Ba RER 
eizenkleie, mittelg. onnenblumen⸗ 
Weizenkleie (grob) 16.00— 16.50 kuchen 42—43%, . 24.50 — 25.50 
Gerſtenkleie 45 5016.75 Speiſekartoffn. —.— 
Winterraps 46.00 —47 00 Fabritkartoff. v. Kg /, —.— 


Umſätze 4635,5 0. davon 2812 to 


Gelamttenbens; n. 10 Burke 140 70 Bee 


Roggen, 490 to Weizen, 1 
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Deutſchlands Fettverſorgung. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Die erſte Nummer der Zeitſchrift „Der Vierjahresplan“ ent⸗ 
hält u. a. eine ausführliche Darlegung eines der Mitarbeiter des 
Generaloberſt Göring, des Staatsſekretärs Backe vom deutſchen 
Ernährungsminiſterium, über den Fettverbrauch in Deutſchland. 
Der Aufſatz iſt eine nüchterne Unterſuchung der bisherigen und 
der künftig erreichbaren Eigenerzeugunßd an Fetten, der gegebenen 
Einſparungsmöglichkeiten und der ernährungsphyſiologiſchen Über⸗ 
windung einer verhältnismäßig kurzen Übergangszeit. 


Staatsſekretär Backe, dem der ernährungspolitiihe Sektor 
des zweiten deutſchen Vierſahresplanes (Rohſtoff⸗ und Nahrungs⸗ 
mittelverforgung) übertragen iſt, unterſucht zunächſt die Möglich⸗ 
keit einer Steigerung der Butter⸗, Schmalz⸗, Speck⸗ und Speiſeöl⸗ 
erzeugung. Er kommt zu dem Ergebnis, daß ſich keine erheblichen 
Steigerungsmöglichkeiten ergeben, da die Voausſetzung hierfür 
eine Steigerung der Kraftfuttermitteleinfuhr wäre, die ſich aus 
deviſenpolitiſchen Gründen verbietet. Der Anbau von Olſaaten 
hat in den vier Jahren ſeit der Machtübernahme durch den Na⸗ 
tionalſozialismus in Deutſchland beachtliche Fortſchritte gemacht; 
die Anbaufläche hat ſich von 1933 auf1936 mehr als verzehnfacht. 
Die Mehrerzeugung von Fetten durch Walfang iſt eine Frage 
der Zukunft und wird ſich in den nächſten Monaten und auch im 
ganzen Jahr 1937 noch nicht erheblich auswirken. 


Der deutſche Staatsſekretär ſtellt dann folgende klare Alter⸗ 
native auf: Entweder das deutſche Volk bleibt bei dem jetzigen 
Fettverbrauch und erſchwert wegen des ſich daraus ergebenden 
vermehrten Deviſenbedarfs die große Aufbauarbeit oder aber es 
ſchränkt ſich im Fettverbrauch zeitweiſe in gewiſſem Umfang ein. 
Für den Vertreter des Miniſterpräſidenten Göring in Ernäh⸗ 
rungsfragen kommt ſelbſtverſtändlich nur die zwette Alternative 
in Betracht. Er weiſt an einer Zahlentafel nach, daß ſich infolge 
der Kriegs⸗ und Nachkriegsentbehrungen der geſamte Fettver⸗ 
brauch im Jahre 1932 gegenüber dem Jahr 1913 (be unveränderter 
Bevölkerung) um mehr als ein Viertel vermehrt habe, und daß 
auch im Jahre 1936 der Mehrverbrauch noch ein Fünftel aus⸗ 
gemacht hat. Gelingt es, den deutſchen Fettverbrauch annähernd 
auf den Stand der Vorkriegszeit zu verringern — alſo den Fett⸗ 
verbrauch um etwa 2 Prozent einzuſchränken —, ſo iſt nach aus⸗ 
drücklicher Feſtſtellung Backes die Verſorgung geſichert, und Stö⸗ 
rungen können nicht eintreten. 


Im Schluß ſeiner 8 geht der Vertrauensmann 
Görings auch auf die Umſtellung des Verbrauchs ein. Er hebt 
hervor, daß durch verſtärkten Zuckerverbrauch der Fettbedarf ver⸗ 
ringert werden könne. Die deutſche Zuckererzeugung reicht völlig 
aus, um einen ſolchen Mehrverbrauch zu decken. Da Fett zum 
erheblichen Teil als Brotaufſtrich genoſſen wird, kommt als Erſatz 
für Fett in erſter Linie die zuckerhaltige Marmelade in Betracht. 
Staatsſetretär Backe erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß ſich der 
deutſche Marmeladenverbrauch innerhalb der letzten fünf Jahre 
weit mehr als verdoppelt habe, daß alſo die Verbrauchsſitten den 
nationalwirtſchaftlichen Notwendigkeiten geichlaufen. 


Ausfuhr von Eiſenhüttenerzeugniſſen aus Polen 
im Jahre 1936. 


Im Dezember 1936 wurden aus Polen 25 849 To. 
Gifenpüttengraeugnüe ausgeführt gegenüber 20 684 To. im No⸗ 
vember v. J. r Rückgang beträgt demnach 2,95 Prozent. Die 
Ausfuhr nach Ar und Holland war geringer als im No⸗ 
vember, nach Italien und der Sowjetunion ſedoch größer. Im 
Dezember wurden im Vergleich zum November mehr ausgeführt 


Monat 


Amtliche Notierungen der Sromberger Getreidebörie 
vom 20. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon- 
ladungen) für 100 Kilo in Zioty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 f. h. zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. 125,2 k. h.) iel / Unreinigkeit. Hater sell, 


Walzeiſen, Schwarzbleche, Formeiſen und Röhren, dagegen wur⸗ 
den weniger ausgeführt Stabeiſen, Eiſenbahnſchienen und Ober⸗ 
baumaterial. 

Im Sabre 1986 wurden von den polniſchen Eiſenhütten 
201538 To. Eiſenhüttenerzeugniſſe ausgeführt gegenüber 100 090 
To. im Jahre 1936. Die Ausfuhr von Röhren bezifferte ſich auf 
28 896 To. „gegenüber 33669 To. im Vorjahre. Eiſenmangan 
Wurden 8132 To. ausgeführt gegenüber 8053 To. im Jahre 1935. 

Die Ausfuhr von Walzeiſen war im Vergleich zum Jahre 1935 
im Jahre 1936 um 6 Prozent höher, die Ausfuhr von Röhren 
F um 14,18 Prozent zu verzeichnen. Die 

wa * 
doch nicht ſo groß, wie im Jahre 1 als en ee 


Die Bank von Danzig zeigt in ihrem erſten Ausweis des 
neuen Jahres, wie unſer Danziger Mitarbeiter berichtet, eine 
geringfügige Abnahme des Beſtandes an Gold i 
Barren und Münzen von 29 660 597 Gulden Ende Dezember 1000 
auf 29 001 538 Gulden, alſo um 659 059 Gulden, dieſe wurden in 
Deviſen konvertiert, um den recht zuſammengeſchmolzenen vers 
fügbaren Beſtand an deckungsfähigen Deviſen. Demgemäß haben 
ſich dieſe um fait den gleichen Betrag, nämlich um 667426 Gulden, 
von 120 914 auf 788 340 Gulden, erhöht. Auch der Beſtand an ſon⸗ 
ſtigen Deviſen hat ſich um 348 845 Gulden, nämlich von 1343 203 
auf 1692148 Gulden, erhöht, fo daß ſich der Deviſenbeſtand ins⸗ 
geſamt um über eine Million vermehrt hat, genau 1016 271 Gul⸗ 
den. Wechſel gingen um 484 080 Gulden, nämlich von 17898 514 
auf 17 409 434 Gulden zurück. Lombard forderungen, 
darunter Darlehen auf Schatzwechſel der Freien Stadt, erfuhren 
eine leichte Erhöhung von 369 517 auf 579 654 Gulden, alſo um 
210 137 Gulden. Der Umlauf an Noten ana um 2½ Mil 
lionen (2 746 790) Gulden zurück von 32044 90 auf 2 
den, während der Umlauf an Metallgeld ſich um „ Million erhöhte 
(737979 Gulden) und zwar von 3 805 423 auf 4 542 402 Gul den. 
Die ſonſtigen täglichen Verbindlichkeiten, die Girogeldek, 
nahmen von 8 291541 auf 11 748 056, alſo um 3456 515 Gulden zu. 
Daraus ergibt ſich eine leichte Abnahme der Gold⸗ und Deviſen⸗ 
decke der Danziger Währung um rund 1,2 Prozent von 73,82 auf 
72,57 Prozent. 


Die polniſche Kontingentpolitik wurde auf der Jahresver⸗ 
ſammlung der Danziger Handelsvertreter (Wirtſchaftsgruppe⸗ 
Vermittlungsgewerbe), wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, 
behandelt. Der Vorſitzende Jahnke betonte, die Importver⸗ 
treter in der Wirtſchaftsgruppe hätte ſehr unter der Droſſelung 
ihrer Arbeit durch die polniſche Kontingentpolitik zu leiden ge⸗ 
habt, fernier durch die ſpaniſchen Wirren und ſchließlich hätten ſie 
auch Proviſionsverluſte durch Abwertungen gehabt. Sehr be⸗ 
klagten die Vertreter der Textilgruppe polniſcher Firmen den 
Wettbewerb landfremder Elemente. Die Deviſen⸗ und Kontin⸗ 
gentierungspolitk hätten auch das Geſchäft der Handelsmakler ent⸗ 
ſcheidend beeinflußt. 


Auskunſtſtellen der deutſchen Wirtſchaft auf den polniſchen 
Meſſen. Wie der Ausſtellungs⸗ und Meſſeausſchuß der deutſchen 
Wirtſchaft mitteilt, beſteht die Abſicht, auf der diesjährigen, vom 

2.—9. Mai ſtattfindenden Poſener Frühjahrsmeſſe und auf der 
vom 4.—16. September ſtattfindenden Herbſtmeſſe in Lembera Aus⸗ 
kunftsſtellen der deutſchen Wirſchaft einzurichten. Dieſe Aus⸗ 
kunftsſtellen ſollen die polniſchen Intereſſenten über alle einſchlä⸗ 
gigen Fragen bezüglich der auf dieſen Meſſen ausgeſtellten deut⸗ 
ſchen Erzeugniſſe unterrichten und mit den deutſchen Herſteller⸗ 
firmen in Verbindung bringen. 


e e ee 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 19. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


20 298 140 Gl.. 


* 


1 


. | 


2 


5. 


(69 f. h.) zuläſſiag 5%, Unreinigkeit 0 ohne Gewicht, Gerſte 
643-649 f/. Auftrieb: Rinder 384 (darunter 26 Ochien, 138 Bullen, 220 Kühe. ; 
405055000 ö > Dh 5 ine igkeit Vers erſte G.. 626.5 . — Färſen. — ni 1 88 Kälber. 110 Schafe. 1450 Schweine: 5 
(105.1106 1. f.) zuläſg se, Unreinigte zuſammen 2476 Tiere. A ee 
Man zahlte für 100 Kilogramm aaa eee a 
Transaktionsvpreiſe: Preiſe 5e Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): 
Roggen 15 10 22.25 gelbe Luvinen — to —.— Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
Roggen una . eee e wol elch ausgeit; 
8 30 to 23.50 Bra € 1 W 2 Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiichig. nicht ausgemäſte A bete 
ade 45 io 3315 Saane e ültene ‚gusnemättete 48-52, mäßig gemäbrte junge, gut gen 
Stand. „Weizen — len: vollflei von höchſtem S hlacht» 
Hafer 50 to 18.50— 19,00 Slumentuden ee ea Sonia 568, ee lingere sgemäftete nen, h genähnten ingere 
Richtpreiſe: und gut genährte e nie en Ballen öchſtem Schlach 
Roggen 22.75—23.00 | Wetzenkleie. mittel 16 50-16. 00 Kü he: vollfteil ige ausgemäſtete von pochen gie 0 
ene ——4 4 N aue grob ca 192 517760 e 1 Maſt kü tühe 48 48—54, gut genährte 40—46, mäßig j 
a) Braugerite 00— h tentlete. . . .16.50—17. = . 
) Einheit ware 2 747.00—48.00 ärien: vollfleiſchige, aus emäitete 64-68. Maſtfärſen 54-53 e. 
9 Gerste 6k ce Bible v 49.00-45.00 | gut genäbrte 4852. male genährte 40-- 


e) Gerſte 661 667 /. 23.00-29.50 
d) „ 643.669 8/1. 22.75—23.00 


blauer Mohn. . . 61.00-64.00 
ei 020 828 d l. 91.75-22.00 27 


S 


ung vieh: gut genährtes 40—46. Tania genährtes 38—40. 
Kälber: beſte ausgem emäftete Kälber ber 80:86, Maittälber 70-76, 
a 


ern, a 41.00 —48.00 
E 20.80 —21.50 | aut genäbrte 60-68. mäßig genährte 50 
Auszugmehl 0-30%, —.— Wicken 19.50— 21.00 fe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—866, 
Roggenm. 0-50%, 35.00-35.50 | Seradella . . . 16.00-19.00 | mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50-56, gut genährt 
455 0- -657. 33.50—34. 1 welberbien 1 770 9 — 1 2 —.—, alte Mutterihafe —.—. 
3 8 Folgererbſen . . 2200—24.00 Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht .... 96H 
machmeg! 0. 9, 27.25-58.00 | Diane Lumen. 19801180 Bone e i kz eee 530 
über 65% gelbe Lupinen 12.50—13.50 95 fleiſchige von 80—100 kg Lebendaewicht. 88— 
Meiz.-Aus 10- 20% 45.00—46.50 Gelbflee, enthüllt . —— fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 3 


Weigenm. IA 0- 0-45°,, 44.00-44.50 


Meihtlee, unger. 90.00 — 125.00 
43.25—43.75 80. 


Rotklee, unger. 0 

Rotklee 97% aer. 115 00 —125.00 
Speilefartoffeln Pom. —— 

Speisekartoffeln n. Not. .— 


auen und ipäte Kaſtr ate. 
Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 19. Januar. 


. p. Kg /, fr. Fbr. 
A De. 35. 1 = Kartoffel ſfelflocken en Preiſe für 50 Kilogramm Vebendgewicht in 5 Gulden. 
= 11D45-65°/, 35.00-36.00 Leinkuchen 245 50—24 (0 Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgew wicht in na piennigen: 
“ 1IE55-60°,, 33.75—34.75 | Rap stucen. . .. 19.00-19.50 Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes. flahcpkre =, 
1 11F55-65%,, 30.75—31.25 Sonnenblumenhich, ältere ——. ſonſtige — 9 Böen —.—. fleiihige ——. 
11660-65/ 29.75-30.25 42—45% 24.50 —25.50 len: jüngere, vollfleiſch Bo ten ge 39-41, 
Weizenſchrot⸗ Trodenſchnitzel . 8.50 —9.00 ſonſtige vollfleiſchige oder bade ete „fleischige —.—. 
CVᷣi11 | Kühe sense), Serien Sn 
enſtro — e o * ei e 5 

oggenkleie 0016.23 Roga gepr. 3.25—3.50 ſonſtig 1 55 inen dr 


Heu, gepreßt. 5.50—6. 


Weizentleie, fein. . 15. 75—16.25 
Roggen, Weizen, Gerſte Roggen ⸗ 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


gering genährte 


ausgemäftete, böcften Schlachtwerts 39—4ʃ, vollfleiſchige 35—38, 


0 ſſer: mäßig genä — 
28 Weizenmehl ruhig. Hafer ftetig. Transaktionen zu anderen | geg Wer: RN, beſter alt bre Jure ee 
Roggen 353 1 Futterkartofl. — 10 Sat 10370 . Sa eee und en 
2 a 
ne — e 182 to Sar. EN ante. 315 — Stallmal 40 e er nen, äitexe Wafibamıme! un und 
a) Einbeitegerfte 148 ron Kartoffelflock. — o Saunenbnumen. au des afvieh ——. Sch 5 e . 15 S über 30. 
8 Fr to — Mohn = 5 8 5 5 Lebendgew. 86, volifleiſch. Schweine von ca. er 81d. 
ge me = 0 enf 11 rs üben upinen 2 Lebendgew. 1 vollfleiſchige Schweine von ca. a Pfd. 
Neem 155 to Sertientieie 510 Wich 519 Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca. 160-200 Pfd. 
ilerlaecbien 20 10 e — to e 25 to ara, leich 3 la 1 20 Mid. 1 er 
ein-Erbien 21410 | Ranstuien | = 10 Sach wei —10 en 45 Schweine unter 1 * 
olger⸗Erbſen — — to uchweizen — to 
Soggentiee 45 18 | Trodenichninel — | — to Sierdebohnen 15 baer re = 2 eder dae zuſammen 
m.— en. u i . 
eizentiele 60 10] Palmkern eee 193 Rinder, 73 Kälber, 2 Schafe, 1512 Schweine, — Stück Bacon. 


Gesamtangebot 1428 to. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 18. Januar. Firma 
St. Szukal 7 i. fee eee in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 100-130, Weißtlee 100-130, Schwedenklee 150—180, Gelb» 
tlee enth. 55—60, Gelbklee i. Kappen 25-30, Wundklee 60-70, 

ntarnatilee n. Ernte —. —, engl. Raygras 75—85. Timothee 28—35. 

eradella 16-18, Sommerwicken Wr Peluſchlen 21—23, 
MWinterwiden — — Viktoriaerbſen 21—25, Folgererbſen 21—25 
Felderbſen 18—21. Winterraps 45—47, *Sommerrübien 45—47, 
Leinſamen —.—, Leinſamen 41-43, 3, Blaumohn 62—66. Weißmohn 
90-100. Buchweizen —.— aelbe Lupinen 12.50 18.50. blaue Lupinen 
10—11, Gelbenf 27-30, Buchweizen 22—24. Hanſſamen —.—. 


Poſener Butterpreife vom 19. Januar Geſtgeſetzt 22 die 

een Holter eg Salt igzet Goſpodarczy Spoldzielni 

qros: ualität 2,85 Zloty pro Kg. a 

Veriadeftanen 2 E. Snaliat 275 3. Qualität 2.65. 1 ormte 

Butter an Wiebernerläufer: 1. Qualität 2,75 Zloty 1 25 Ru. 2 — 1 200 
son, 2. Qual —.— e e . 


bis 3, 20, 2. Aualktät —.—. 3. Qualität —— 3 


| 8—22. 
ã 
2} 
cha 
S 
Kil 
G 
Bu 
Kühe: Ju 
6.00 5 äh 
28—34 
56—62, 
38—47. 
— 1 
— to 
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1 wurden in der Woche noch Betrieben: — Ochſen. 
1 Bulle, 2 Kühe, — Färſen 12 Kälber, — Schafe. 8 Schweine 


504 Bacon» und Exportſchweine. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere, Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2— 
Gulden unter Notiz. 


eee Viehmarkt vom 19. Januar. Die Notierungen 
ornvieh und Schweine betrug für o kr Lebendgewicht 
Io arſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 77/,—87°/., unge Maſt⸗ 
chen 68-73, ältere fette Ochſen 55—61¼ ältere, gefütterte Ochſen 53; 
eine Kühe 73--80, abet emolkene Kühe jeden Alters 45—50; lunge 
fleiſchige Bullen 74—76; Hera e Kälber 80—90, junge, genährte 
Kälber 64—75: kongreßpolniſ e Kälber —.—; junge Schaf ⸗ 
döcte u. Mutterſchafe ——; Speckſchweine von über 150 125 91-100 
von 0110 l 6 8 87-90, fleiſchige Schweine über 110 kg 83—86, 
von 80— 


